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Das Echo der Reichstagsauflösung .

Die tleberbringung
des Auswsungsdekrets .

t . Berlin . 21. Okt . Staatssekretär Bracht hat
soeben dem Reichstagspräsidenten
das Auflösungsdekret überbracht .
Mit der Auflösung des Reichstags haben auch

sämtliche Ausschüsse des Reichstags ihre Arbeiten

beendet . Auch der Aufwertungsausschuß
tritt daher nicht mehr zusammen . Die Fraktio -

itcn tagen ebenfalls als Fraktionen nicht mehr .
Der Reichstagspräsident wird aber ihrem Au -

sammentritt keinerlei Hindernisse in den Weg

legen , indem er sie als Vertrauensleute der Par -

teien betrachtet .
In der Geschichte des Reichstags ist bisher

' nur einmal , nämlich im Jahre 1878 bei

Erlaß des Sozialistengesetzes , der Fall eingetre¬
ten , daß die Auflösung nicht vor dem

Reichstag , sondern nur durch den Reichs -

anzeiger verkündet wurde ,
Das bisherige Reichskabinett bleibt

weiter im Amte , da es nicht als solches de-

missioniert hat .

Oer Sinn der Neuwahlen .
t . Berlin , 21 . Okt . Der „Berliner Lokalanzei¬

ger " hat Veranlassung genommen , zwei beson -
ders namhafte Vertreter der beiden großen
Rechtsparteien um ihre Meinung über den
Sinn des uns aufgezwungenen Wahl »
kampfes zu befragen .

Graf Westarp fdgte u . a . :
Nur die Rücksichtnahme ans Demokraten und
Sozialdemokraten habe zu der Auslösung

des Reichstags geführt .

Die Auflösung werde schwere Folgen im Hin -
blick auf das politische und wirtschaftliche Leben
Deutschlands haben . Die Verantwortung trügen
diejenigen , die schuld daran seien , daß die Kabi -
» ettserweiterung nach rechts nicht znstandegekom -
wen sei . Das Ziel bei den Neuwahlen müsse
kein , sichere Mehrheitsverhältnisse
Zu schaffen , auf Grund deren eine Regie -
rungsbildung allein möglich sei . Graf Westarp
verwies auf die Verhältnisse , wie sie früher in
England bestanden .

Die Entscheidung ginge unter der Parole :
«National oder Sozialdemokratisch !"

Der frühere Reichsminister Dr . Scholz ,
Führer der Reichstagsfraktion der Deutschen
Bolkspartei , stellte fest , daß die Deutsche Volks -
Partei seit einem Fahre mit Folgerichtigkeit auf
die bürgerliche Koalition hingearbeitet habe .
Abgesehen von jeder parteipolitischen Rücksicht -
«ahme , hätte auch in mathematischer Hinsicht der
Bürgerblock die einzige Möglichkeit für eine
Mehrheitsbildung gegeben . Nicht die Deut -
' che Volkspartei , auch nicht die
D e u t s ch n a t i o n a l e Volkspartei tra -

Ken die Schuld an der Auflösung . Die
Deutschnationale Volkspartei habe sich zuletzt auf
die Richtlinien der Regierungskoalition gestellt
Und die an sie gerichteten Forderungen akzeptiert .
Die Schuld liege allein bei den De -

wokraten , die aus nicht sehr sachlichen
Gründen die RegicrungserWeiterung abgelehnt
hätten .

Die Rückwirkung auf Preußen .
t . Berlin , 21 . Okt . Wie die „Telegraphen -

Uni « »" erfährt , werben die Fraktionen des

preußischen Landtags voraussichtlich
Mittwoch ober Donnerstag zu der durch die

Auflösung des Reichstags geschaffenen Lage
iittd ihren Rückwirkungen auf Prenßen Stellung
Nehmen . Es wird erwartet , daß die Fraktionen
die preußische Regierung auffordern werden ,
° en Landtag ebenfalls aufzulösen ,
um durch die Zusammenlegung der

Wahl im Reich und in Preußen einen
weiteren Wahltag in den nächsten Monaten zu
vermeiden , welcher notwendig werde « würde ,
'»eil der neue preußische Landtag verfassnngs -

Uiäßjg bis - um 20. Februar 1925 gewählt sein
Mng . jst damit zu rechnen , daß die prenßi -
'che Regierung sich diesem Antrag nicht wider -

setzen, daö Kabinett vielmehr die Auflösung be-

schließen wird , die dann gemeinsam durch den

preußischen Ministerpräsidenten und den Präfi -

Kenten des Landtags sowie den Staatsrat ver -
tnndet würde .

Antrag auf Auflösung
des preußischen Landtages.

t . Berlin . 21. Okt . Wie die «Telegraphen -
Union " erfährt , haben die D e u t s ch n a t i o u a -
l e n im A- ltestenrat des Preußischen
Landtages , der um die Mittagsstunde zu -
sammengetreten ist . den Antrag ans Aus -
lösnng des Preußischen Landtages gestellt .
Der Reichsvorstaud der Demokratischen
Partei , der hente vormittag im Reichstag zu -
sammeugetreten ist. um die Neuwahlen vorzn -
bereiten , wird voraussichtlich noch in seiner Heu-
tigen Sitzung die A n s l ö s n ng d c s P r e „ ß i -
schen Landtages fordern , damit Reichs -
und Preußenwahlen gemeinsam stattsinden
können .

Die Berliner ! reffe zur Reichstags»
ausw,ung .

Berlin . 21 . Okt . Die „Deutsche Tages -
z e i t u n g" nennt die Reichstagsauslösung
gegenüber den Wirren und dem unwürdigen
Hin und Her zielloser und aussichtsloser Ber -
Handlungen das kleinere Uebel . Hinsicht -
lich der Neuwahlen spricht das Blatt den
dringenden Wunsch aus , daß nach Möglichkiet
eine Einheitsfront der rechts stehen -
den Parteien für die Wahlen Hergestellt
werde .

Auch der „Berliner L o k a l a n z e i g e r "
setzt sich für ein Zusammengehen der
Deutschen Volkspartei mit den
Deutschnationalen ein . das bei den Wah -
len zum Ausdruck kommen müsse . Die innere
Logik der politischen Entwicklung habe die
Deutschnationalen und die Deutsche Volkspar -
tei diesmal in die gleiche Frontstellung hinein -
gezwungen , wie die Deutsche Volkspartei in den
letzten Wochen unablässig die Regierungserwei -
terung nach rechts betrieben habe , so werde sie
bei den bevorstehenden Wahlen ihre Kräfte für
das gleiche Ziel einsetzen .

Schließlich bezeichnet die „Deutsche All -
gemeine Zeitung " es als die positive For -
deruug der Stunde , daß die D e u t s ch e V o l k s -
Partei und die Deutschnationale
Volks . Partei möglichst ein Wahlabkom -
mcn treffen müssen . Es verstoße gegen die na -
tionalen Interessen , wenn diese beiden Parteien
sich im Wahlkampf bis aufs Messer befehden .

Die „Germania " sagt : Trotzdem alle
Wege , die einen Ausweg aus der Krise verspra -
cheu , beschritten worden sind , ist es doch nicht ge-
lungen , eine Einigung mit diesem Reichstag
herbeizuführen . Dieses Parlament sei ein ver -
wäteter Sprößling der Inflationszeit , unfähig
zu praktischer Arbeit , und den Todeskeim seit
' einer Geburt in sich tragend . Es konnte den
Willen zum entschlossenen Handeln nicht finden .
Ein einziges Mal hat der Reichstag seine Auf -
a» £ erkannt , als er am 29. August mit großer
Mehrheit die Dawesgesetze annahm , und doch
waren dieie Beschlüsse der Anfang einer Politik ,die fortgesetzt werden muß . wenn nicht alle Er -
folge der letzten Zeit wieder in Frage gestellt
werden tollen . Die Sicherung des bis -
herigen Kurses der deutschen Poli -
tlk wird das Ziel der bevorstehenden Wahlen
sein müssen .

6er Ueberfdjrtft " Äür 6ic Republik "
lanctbt der Vorsitzende des Parteiausschusses der

Ä tei ' Erkelenz , in der
Z e 11 « it g , der durch den srau -

zoiiichen Imperialismus des Herrn Poin -
car « . durch die Markzerrüttung und die Jn -
r w

'
.
' ff ? ' Reichstag habe geendet . Nun

handele es sich um die Sicherstellunq und Ge -
nndung der deutschen Außenpolitik , die

seit London angebahnt ist . Das schwerleidendebeietzte Gebiet fordere mit Recht eine demo -
kra tische Innenpolitik ( ? ) die als
Grundlage eine demokratische

'
Außen¬

politik habe und Deutschland wieder au einer
gleichberechtigten Nation in Europa mache

Ter „Vorwärts " erklärt , baß die Knude
von der endlich vollzogenen Auflösung des ohn -
mächtigen Reichstages vom 4 . Mai überall i n
den Reihen der Sozialdemokraten
Jubel hervorgerufen habe . ( ? ) Man
empfinde diese Auslösung als einen Sieg der
Vernunft und des Rechts . Die Wahlen müssen
so ausfallen , daß den Vertretern des Besitzes
ein - für allemal die Lust vergeht , eine Regie -
rung gegen die Republik und die breiten Mas -
sen des arbeiteten Volkes aufzurichten .

Münchener pressestimmen zur
Auflösung .

t . München , 21 . Okt . Die Reichstagsaus¬
lösung wird in der Münchener Presse ein -
gehend kommentiert .

Di « „M ünchen - Augsburger Abenö -
z e i t u ii g"

, das deutschnationale Organ , wen -
det sich scharf gegen die Auslösung . Niemals
sei ein Reichstag leichtfertiger nach
Hause g e sch i ck t worden , als dieses nur
auf kurze Zeit gewählte Parlament . Man pro -
voziere die Neuwahlen nicht etwa , weil das
Zentrum und die Demokraten , die
beiden Hauptschuldigen , sich einen Er -
folg davon versprechen könnten — das Gegen -
teil weröe eher zntreffen —, sondern weil man
gegebene Tatsachen nicht anerkennen wolle .

Die „M ü n ch e n e r Neuesten N a ch r i ch -
te n" bezweifeln , daß die Auslösung des Reichs -
tages wirklich der einzige Ausweg war ; nach
ihrer Auffassung waren die Regierungskrisen
im vergangenen Jahre uwd vor allem die jetzige
in erster Linie Krisen eines Parlament » -
r i s m n s , der noch nicht zu der Erkenntnis sai-
ner eigenen Gesetze und Lebensbedingungen ge-
kommen sei.

Die „Allgemeine Zeitung "
, das Or -

gan der Demokraten begrüßt die Auslösung als
unbedingt notwendig .

Lediglich der „Bayerische Kurier "
, das

Organ der Bayerischen Volkspartei . nimmt noch
keine Stellung zur Auflösung d >;s Reichstages .

pariser pressestimmen .
Paris , 21 . Okt . Die heutige Pariser Morgen -

presse beschäftigt sich zum Teil ausführlich mit
der A u s l ö s ii n g d e s R e i ch s t a g e s , die
gestern abend hier bekannt wurde . Ueberraschend
ist sie hier nicht gekommen , das sieht man klar
und deutlich aus den Kommentaren der ver -
schiedenen Blätter .

Der „M a t i >t" meint , es sei unmöglich ge-
wesen , ein Konzentrationskabinett zu bilden ,
sölange die Nationalisten stark genug geblieben
seien , um für jede Koalition ans republikanischer
Grnndlage ein Hindernis zn bilden .

Das „Oeuvre " knüpft au die Aenßeruug
Herriots in Boulogne an . daß Deutschland zwi -
scheu zwei Wegen schwanke . Die Neuwahlen , so
schreibt das Blatt , gäben Deutschland Gelegen -
heit , zn zeigen , welchen Weg es gehen wolle .

Im „Echo de Paris " geht P er tin ax von
der parlamentarischen Entwicklung Deutschlands
seit Ende des Kriegs aus und meint , die neue
französische Politik , an der Spitze Herriot ,
rechne gerne mit der Auflösung des Reichs -
tages und der Neuwahl eines wirklich r e p n-
b l i k a n i s ch e n Parlamentes . Es sei
schwer zu sagen , ob die Sozialdemokra -
ten und Katholiken ( ! ) diese Lösung
rechtfertigen werden , denn die Nationalisten mit
Streieman » an der Spitze hätten sich wobl ae -
hütet , den Dawesplan zn bekämpfen , und sie
könnten heute ebenso gut wie die Partei oes
Zentrums » u d der Linken einen Erfolg
für Deutschland für sich in Anspruch nehmen .

Das „Petit I o u r n a l" veröffentlicht zur
Auflösung des Reichstages einen Artikel von
Marcel Ray , der n . a . folgendes ausführt :
Man hätte dem Deutschen Reichstag bereits bei
seinem Zusammentritt voraussagen können , daß
er zur Unfähigkeit verdammt sei , nachdem 100
Nationalisten ebenso vielen Sozialdemokraten
gegenübersaßen . Wenn die Parteien ihre Wäh -
ler fragen würden , ob sie für oder gegen den
Dawesplan wären , so bedeute dies schon einen
inneren Fortschritt und den Beginn der Hei -
lung .

Auch der „G aulvi s " schildert eingehend den
Verlauf der deutschen Regierungskrise mtl >
meint , daß man die Lösung vom französischen
Standpunkt aus begrüße . Es ist tatsächlich
wünschenswert , schreibt das Blatt , daß uns
Deutschland durch die Neuwahlen über seine
Absichten und Meinungen unterrichtet . Wir
werden uns sicherlich über das Ziel , das es ver -
folgen wird , keine Illusionen machen .
Nachdem eS erreicht hat , daß das Ruhrgebiet
geräumt wirb , daß es Kredite erhält , die es
braucht , nachdem sein Eintritt in den Völker -
bnnd bevorsteht , wird es sein Ziel sein ,
die letzten Zeichen seiner Nieder -
läge v e r s ch iv i n d e n zu lassen nnd
seilte Vormachtstellung zurückzuerobern sowie
seine Militärmacht wieder herzustellen . ( ! )

In der „Vi e t o i r e " schreibt Her » s , der
Präsident der deutschen Psendo - Repnblik habe
die Auflösung des Reichstags bestimmt , weil die

Linksparteien im Gegensatz zu anderen Par -
teien nicht nur ganz verschiedene Interessen
verteidigten , sondern auch ein vollständig ver »
schiedenes Ideal verfolgten , das niemals
zu verwirklichen sei .

Der „Onotidien " schreibt : Man kann nur
bedauern , daß die Auflösung des Reichstages
ausgesprochen wurde , ohne daß das Reichs -
kabinett nochmals vor das Parlament
getreten i st . Die Wahlschlacht wird also
unter ziemlich düsteren Bedingungen sich ent .
wickeln . Der Reichstag vom >l . Mai ist aus der
Politik des Nationalen Blocks und aus der In -
slation hervorgegangen . Die Auflösung ist ein
Ergebnis der französischen Wahlen vom 11 . Mai, '

die einen großen Teil des deutschen Volkes
überzeugt hat , daß es der Mühe wert sei , sich
Her Reparationspflicht zu unterwerfen , um den
Frieden zu erlangen . Wenn die linksstehen -
den Elemente diesmal in Deutschland den Steg
davontragen , dann wird der nächste Reichstag
ein Faktor des Friedens nnd der Versöhnung
sein .

Oie englische presse zur Auflö ung.
t. London , 2t . Okt . Die Neuwahlen in Deutsch -

land werden von der englischen Presse oder rich -
tiger von ihren Berliner Korrespondenten als
ein Ergebnis der UnHaltbarkeit der parlamen -
tarischen Lage im Reichstag angesehen .

Die „M orning P o st" schreibt u . a . , nach
demokratischer Ansicht würde die Einbeziehung
der Deutschnationalen einen verhängnisvollen
Einfluß auf die deutschen auswärtigen Bezie -
Hungen und außerdem mehr Schwierigkeiten in
der Heimat zur Folge haben , da hierdurch
Kämpfe gegen die Sozialisten heraufbeschworen
würden .

Die „T i m e s " ist das einzige Blatt , das sich
redaktionell und an leitender Stelle mit den
Neuwahlen in Deutschland beschäftigt . Dabei
benutzt das Blatt den immer wieder in der eng -
lischen Presse geübten Trick einer Verwechse -
lung zwischen nationaler und na -
t i o n a l i st i s ch e r Partei . Das Blatt
schreibt : Herr Marx hat sein Bestes getan und
hat alle Möglichkeiten einer Koalition mit Ein -
schlnß der Nationalisten und Sozialdemokraten
überlegt . Die Neuwahlen scheinen die
beste Lösung zu sein . Eine künftige Regie -
rung mit vier nationalistische « ( ! ) Ministern
würde sich als unfähig erwiesen haben , mit den
auswärtigen Problemen , die durch den Dawes -
Plan zur Erörterung gebracht werden , fertig zu
werden ( ! ! ) .

Begeisterte deutschfreundlicheKund»
gebungen in Tleuyork.

t . N e n « o r k . LI. Okt . Dr . E ck e n e r sprach
gestern inRenyorks größtem Kino „Ca -
pitol " vor übersiilltem Hanse , in dem
Bilder vom Zeppelin gezeigt wurden . Während
seiner Rede spielte die Kinokapelle das D e u t s ch-
l a n d l i e d . Alle Anwesenden standen auf . auch
die Amerikaner . Die Deutschen sangen darauf
die amerikanische Nationalhymne mit . die zum
ersten Male seit dem Kriege zusam -
men mit dem Deutschlandlied ge -
spielt w n r d e . Nach der Vorstellung wurde
Dr . Ecken er vom Publikum zum
Broadway hinausgetragen , aus dem
eine riesige Menschenmenge begeisterte
Hochrufe auf Dr . Ecken « ausbrachte .

Oie Besatzung des 3 . R III
Ehrenbürger von Neuyork.

Berlin . 21 . Okt . Einer Meldung der
„D .A . Z ." ans Nenyork znsolge haben Dr . Ecke -
n e r u n d d i e M a n n s ch a s t des Z . R . III das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Neu -
york er halten .

ck
w . Paris . 21 . Okt . Nach einer Madrider Mel -

duug des „Journal " wird das amtliche Organ
demnächst ein Dekret veröffentlichen , durch das
die notwendigen Kredite bewilligt werden , umeinen Luftbien st zwischen Sevilla undBuenos Aires herzustellen . Man sprechedavon , daß für diesen Dienst eine neue Gesell -
ichaft Gebildet werden solle , die den Namen „Co -
InmbIis tragen werde , und daß . wenn nötig ,ein Z e v p e l l n l u s t s ch i s f . nämlich Z . R . III ,verwendet werden solle . Der Leiter der Gesell -
schaff sei etit Hlieaerosfizler namens Emilio
Herera .
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Vor - und Ausbildung
der Verwaltungsbeamien .

Ein Veitrag zur Verwaltungsreform .
Bon Fritz Krüger , Geheimer Regierungsrat .

II.
Die Erörterung über die Anforderungen für

den Nachwuchs und für die Ausbildung
der mittleren Verwaltnngsbeamten
hängt eng zusammen mit der Frage , ob man
ihnen den Aufstieg in die Stellen der höheren
Beamten ermögliclzen will oder nicht . Man hat
sich in der heutigen Zeit mit ihren demokratischen
Tendenzen nicht mehr gegen die allgemeine For -
dernng , die in dem so vielfach mißverstandenen
Schlagwort „Freie Bahn dem Tüchtigen " gipfelt ,
wehren können . Aber es wäre auch falsch und
nicht im Interesse der Verwaltung gewesen ,
wenn man es getan hätte . Denn nicht nur der
Neberbrückunq der Klassengegensätze wird der
Ausstieg dienen , er wird auch die Arbeitsleistung
der mittleren Beamten verbessern , da er dem
Fleißigen und Besähigten Belohnung für seine
Arbeit und Befriedigung seines Strebens ver -
heißt .

Stellt man sich ans diesen Gedanken ein , dann
muh man die Anforderungen für die Vor - und
Ausbildung des mittleren Beamten entsprechend
höher spannen . Er mutz meines Erachtens mit
dem höheren Beamten mindestens die gleiche
Schulbildung haben und infolgedessen den Nach -
weis des erfolgreichen Besuches einer höheren
neunklafsigen Schule führen . Dann erhalte er
seine Fachausbildung wie bisher und zeige durch
die Prüfung in seiner Verwaltung die Befähi -
gnng zur Wahrnehmung einer Stelle des mitt -
leren Dienstes .

Bewährt sich der Beamte in Ausbildung feines
Dienstes und zeigt er sich besonders gewandt ,
tüchtig und umsichtig , dann mnühte ihm eine all -
gemeine Ausbildung ermöglicht werden , auf
Grund deren er nach abgeleisteter erneuter Prü -
fnng tn freien Stellen von höheren Beamten be-
schäftigt werden kann . Da die Ausbildung des
höheren Beamten aber universaler ist , so wer -
den nicht alle Zweige der Verwaltungstätigkeit
vvn ehemaligen Beamten des mittleren Dienstes
wahrgenommen werden können . Die Zahl der
Stellen wird also beschränkt sein . Das ist aber
auch nötig , weil der Andrang zur Ausbildung
groß sein wird , und ein nicht unbeträchtlicher
Teil der tüchtigen mittleren Beamten fiir die
Zentralbehörden gebraucht wird .

Der Ausbildung des mittleren Beamten , der
in den höheren Dienst gelangen will , mutz die
grötzte Aufmerksamkeit zugewandt werden . Be -
sonders in den Zweigen , deren Kenntnis neben
der juristischen Borbildung der grötzte Wert bei -
zumessen ist , mutz eine gründliche Ausbildung er -
folgen . Da ein juristisches Studium neben den
Elfordernissen des Dienstes nicht durchführbar
ist, wird man sich damit begnügen müssen , den
Anwärtern einen Ueberblick über die Elemente
der Rechtswissenschaften zu geben . Daneben
aber wird durch die Abhaltung von Vorlesungen
eine eingehende Kenntnis der Zusammenhänge
unseres heimischen Wirtschaftslebens , der Grund -
züge der Finanzwissenschaften und der Pro -
bleme der Weltwirtschaft vermittelt werden
müssen . Schriftliche Arbeiten werden das Ein -
dringen in die Wissensgebiete erleichtern und die
Kenntnisse vertiefen .

Wie man die Lehrgänge im Einzelnen gestal -
ten will , ist eine Frage , die hier nicht erörtert
werden soll . Man wird nur darauf bedacht sein
müssen , datz wirklich tüchtige und geeignete Lehr -
kräste für die Ausbildung dieser ausgesuchten
Beamten gewonnen werden . Und man mutz
weiter anstreben , die Ausbildung in ein nicht zu
spätes Lebensalter zu verlegen , da dem über -
alterten Beamten der Aufstieg in die Zentral -

I bebörden und damit die Gleichstellung mit dem
durch Studium zum höheren Dienst gelangten
Beamten versagt ist.

Räumung Dortmunds Mittwoch
vormittags 10 Mr.

Dortmund , 21 . Okt . Die hiesige Besatzungs -
behörde hat der Dortmunder Polizei offiziell
mitgeteilt , datz sie Mittwoch , v o r m i t -
tags 10 Uhr , die Stadt räumen werde .
In matzgebenden Kreisen der Dortmunder Ver -
waltung glaubt man jedoch , datz die Franzosen
schon tn der Nachtzeit abrücken werden .

Dnrch die französische Besatzung sind in der
Stadt Dortmund SöOWohnungen mit 110 0
Zimmern , 7 städtische Schulen , dar -
unter vorübergehend das Goethe - Lyceum , ferner
das staatliche Gymnasium , 5 städtische Ver -
waltungsgebäude , die für 600 Mann be¬
stimmte neue Schupokaserne , das Haupt -
zollamt , das Eisenbahnverkehrs - und
vorübergehend das Oberbergamt , der
Schlachthof , das Stahl haus und andere
Gebäude beschlagnahmt gewesen .

Es ist noch nicht bekannt , wohin die Truppen
am 22 . Oktober abrücken werden . Nur so viel
scheint festzustehen , datz der Stab der Division
nach Essen verlegt wird .

Abbau der Regie.
t . F r a n k s u r t a . M .. St . Okt . Die . Franks .

Zta ." meldet aus Luxemburg : Die französisch «
Fachpresse teilt mit , die französisch - belgische
Regie werde am 28. Oktober den Betrieb ihrer
Zechen und Kokereien im besetzten Gr -
biet e i n st e l l e n.

VerschiedeneMeldungen
Maybach -Motorenbau an » Karlsruher Tagblatt " .

Beim „Karlsruher Tagblatt ging folgendes
Dankschreiben ein :

„Für die freundlichen Glückwünsche anläßlich
der glücklichen Vollendung der Amerika - Fahrt
des Z . R . 3 sprechen wir unseren besten
Dank aus .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Maybach - Motorenbau . G . m . b . H .,

lgez .) Maybach .

Der badische Staatspräsident beim Reichskanzler .
Staatspräsident Dr . Köhler stattete am Frei -

tag dem Reichskanzler Marx einen längeren Be -
such ab . Wie der „Badische Beobachter " hört ,
trug der badische Staatspräsident bei diesem An -
laß die Beschwerden vor , die das Land Baden
in der letzten Zeit gegen gewisse Maßnahmen
verschiedener Reichsressorts zu erheben hat . So
u . a . die Tarifpolitik der Reichsbahn , die das
badische Wirtschaftsleben fortgesetzt schwer schä -
digt , weil sie nicht genügend Rücksicht nimmt aus
die vorliegenden besonderen Verhältnisse . Auch
die Nichtberücksichtigung des Landes bei der Zu -
sammensetznng des Verwaltungsrats der Reichs -
bahn bildete einen Gegenstand der Beschwerde .
Der Reichskanzler sagte eingehende Prüfung
der vorerwähnten und der weiter noch erHobe -
nen Punkte zu .

Kündigung der Lohntarife im Bergbau .
Berlin , 21 . Okt . Laut „Vorwärts " wurde in

einer Sitzung der an den Tarifverträgen im
Bergbau beteiligten Verbände , die gestern in
Bochum stattfand , beschlossen , die gelten -
d e n T a r i f e zu k ü u d i g e u , da die Steige -

rung der Lebenshaltungskosten eine Lohn -
erhöhung unbedingt erforderlich machten .

Die Wahlen in Norwegen .
w . Chriftiania . 21. Okt . Die Wahlen zum

Storthing wurden gestern vorgenommen . Die
Wahlbeteiligung betrug etwa 70—80 Pro -
zent . Bis vormittags 8 Uhr waren folgende Er -
gebnisie bekannt : Rechte und Freisinnige Linke
00 796 , Bauernpartei 63 795, Linkssozialdemokra¬
ten 15 507 , Arbeiterpartei 40 023, Kommunisten
12 256 , Radikale Volkspartei 9149 Stimmen . Eine
ganze Reihe von Ergebnissen steht noch aus .

Der Völkerbund zur Doppelbesteuerung .
t . Genf , 21. Okt . Montag vormittag trat in

Genf die Sachverständigenkommission zur Be¬
ratung der Frage der Doppelbe st eue -
rung von Personen , die im Ausland leben
oder ihr Vermögen im Ausland haben , unter
dem Vorsitz des Italieners di Aroma zusam -
meu . Die Frage der Doppelbesteuerung wurde
zum erstenmale im Jahre 1920 auf der B r ü s-
s e l e r Konferenz beraten . Schon hier stan -
den sich die Anschauungen der Staaten der Ein -
wanderuugs - oder Auswanderungsläuder
gegenüber . Trotzdem gelang es einer Kommis -
sion von Gelehrten , eiire theoretische Unterlage
für eine weitere Bearbeitung dieser Frage zu
gewinnen , die dann einer S a ch v e r st ä n d t -
genkomMission des Völkerbundes anver -
traut wurde , in der England , Frankreich , Jta -
lien , die Schweiz , Holland , Belgien und die
Tschechoslowakei vertreten sind . Diese Kommis -
sion ist gestern hier zum vierten Male znsam -
mengetreten , um nach Anhörung einer Reihe
weiterer Sachverständiger der Finanzkommis -
sion des Völkerbundes einen abschließenden
Vorschlag zu unterbreiten .

Die China - Wirren .
w . Paris , 21 . Okt , Die „Chicago Tribüne "

meldet aus Hongkong : Die Truppen von
T s ch e n g -C h i n n g- M i n g , des militärischen
Befehlshabers von Kwangtung , der im Jahre
1923 Sunyatsen angriff und besiegte und ein
Jahr später selbst aus Canton vertrieben wnrde ,
rücken ans Canton vor und stehen
30 Meilen von der Stadt entfernt . In Canton
war gestern entfernter Kanonendonner hörbar .

von Einbrechern niedergeschlagen .
Berlin . 21 . Okt . Gestern gegen 11 Uhr abends

versuchten mehrere Männer in einer Fahrrad -
Handlung in der Frankfurter Allee einzube -
ch e n . Es stellte sich ihnen die 30jährige Wirt -
schasterin des Ladeninhabers , Emma Lach -
m u n d , entgegen . Sie erhielt mit einem stump -
seu Gegenstand mehrere Schläge auf den Kopf .
Auf ihre Hilferufe eilten Hausbewohner herbei ,
denen es mit Hilfe mehrerer Schutzpolizisten ge -
lang , einen Täter festzunehmen . Bei
der Vernehmung gab er auch die Namen seiner
beiden Komplizen an . Die Wirtschafterin , die
einen schweren Schädelbruch erlitten
hatte , liegt in hoffnungslosem Zustand
im Krankenhaus .

Bier Personen dnrch ausströmende Gase ums
Leben gekommen . Durch ausströmende Gase sind
in München vier Personen ums Leben gekom -
men , die 41jährige Frau des Küchenchefs Eisen -
auer , ihre beiden Söhne im Alter von l und
5 Jahren und der Zementeur Michael Fischer .
Das Unglück ereignete sich Samstag abend
7 Uhr , und zwar , als die Familie noch nicht zu
Bett war . Während Fischer die Küche tünchte ,
war der Gasherd abmontiert morden , und man
hatte vergessen , die Leitung zu sperren . In -
folge der Hitze und des Kalkduustes bemerkte
Fischer das ausströmende Gas nicht und arbet -
tete weiter , bis er bewutztlos zu Boden stürzte .
Frau Eisenauer , die ihm zu Hilfe kam , brach
gleichfalls zusammen . Das Gas drang durch die
offene Tür ins Schlafzimmer und tötete die
beiden Kinder .

Räumung des Mannheimer
Hafengebietes .

w . Mannheim , 21 . Okt . Die Franzosen sind
seit heute früh 7 Uhr mit dem Abrücken be -
schäftigt . Um 7.30 Uhr ist eine Abteilung
von etwa 50 Mann mit mehreren Bagagewagen
über die Friedrichsbrücke nach Ludwigshafe »
abgezogen . Der Abzug der übrigen Truppen
wird noch im Laufe des Tages erfolgen . Nach -
dem die auf die verschiedenen Besetzungsbezirke
Mannheims verteilten französischen Truppen
sich auf dem Schloßplatz versammelt hatten , hielt

.der französische Kommandeur eine Ansprache an'
die Truppen . Die erst heute früh wieder auf -
gezogene französische Fahne wurde vor dem
Abzug niedergeholt . Um 10.15 Uhr haben die
Franzosen das Mannheimer Schloß geräumt .
Nach dem Abzug , der pünktlich um 10.15 ein -
setzte , wurde das Schloß von der deutschen Po -
lizei in Gewahrsam genommen . Der Abzug er -
folgte über die Rheinbrücke in Richtung Lud -
wigshafen . Um einen reibungslosen Abzug zu
ermöglichen , hatte die Polizei seit heute früh
5 Uhr die Abzugsstraßen abgesperrt . Die Be -
völkernng enthielt sich jeglicher Kundgebung .

Mannheim , 21. Okt . ( Eig . Drahtb . ) Die
Räumung der besetzten Mannheimer
Hafengebiete und des Schlosses durch
die französischen Truppen erfolgte entgegen den
gestrigen in der deutschen Presse veröffentlichten
Nachrichten , die von einem Räumnngstermin um
6 .30 Uhr vormittags wissen wollte , erst um 10.15
Uhr vormittags . Die Bevölkerung Mannheims
hatte angenommen , datz die Franzosen in aller
Stille abziehen würben . Die Räumung fand je -
doch mit großem militärischem Gepränge statt .
Schon um 8 Uhr vormittags hatten die franzö -
fischen Besatzungstruppen des Schlosses mit Mu -
sik im Schlotzhof Aufstellung genommen , wo gegen
3. 15 ein französischer General im Auto vorfuhr .
Gegen 9 .45 traten die Besatzungstrnppen , welche
die Mannheimer Hafengebiete besetzt hatten , mit
Sack und Pack im Schloßhof an und nahmen zu -
letzt mit einer von Ludwigshafen kommenden
Fahnenkompagnie im Schlotzhof im Halbkreis
Aufstellung . Die Schlotzuhr zeigte 10.10 Uhr , als
die französische Fahne unter den Klängen der
Marseillaise vom Schlosse heruntergeholt wnrde .

Um 10. 15 Uhr erfolgte der Abmarsch der fran -
zösischen Truppen durch das Hauptportal des
Schlosses über die Rheinbrücke nach Ludwigs -
Hafen . Sobald die französischen Truppen das
Schlotz verlassen hatten , wurde unter dem Jubel ,
der Bevölkerung die badische Flagge aus
dem Schlosse gehitzt . Die Franzosen hatten vor
ihrem Abmarsch umfangreiche Sicherheitsmatz -
nahmen getroffen . Die Posten auf der Rhein -
brücke Mannheim —Ludwigshafen waren ver -
stärkt worden , außerdem wurden auf dem rechtS -
rheinischen Brückenkopf Maschinengewehre ein -
gebaut . Auch die Mannheimer Polizei tat ihr
übriges und sperrte ab 7 Uhr das Schlotz in wei¬
tem Umkreis ab . Die Vorsichtsmatznahmen wa -
ren jedoch überflüssig . Der Abzug der Franzo -
sen erfolgte ohne jeden Zwischenfall .

Wie wir hören , ist ein französisches Kom -
mando , das aus einem Leutnant und 25 Mann
besteht , die mit Pistolen bewaffnet sind , im
Mannheimer Hafengebiet zurückgeblieben . Das
Kommando soll angeblich die Ausgabe haben , die
ankommenden Schiffe auf Waffen zu durchsuchen .
Ein französisches Kommando war schon während
des Waffenstillstandes und noch einige Zeit nach -
her im Mannheimer Hafengebiet stationiert und
ist erst auf wiederholte Proteste der deutschen
Reichsregiernng damals zurückgezogen worden .
Es unterliegt keinem Ziveisel , daß ei » solches
französisches Kommando im besetzten Gebiet dem
Friedensvertrag und dem Londoner Abkommen
widerspricht . Die Mannheimer Bevölkerung er -
wartet daher von der deutschen Reichsregierung ,
datz diese sofort alle Schritte unternimmt , damit

Eine vierzigjährige Abiturienten-
feier .

Plauderei von Robert Schinzinger .
Horch ! Es läuten die Münsterglocken den

Sonntag ein ; die alte Susanna fängt an mit
tiefem , vollem Ton . ihr folgt eine nach der
andern , höher und höher , bis sie zusammenklin -
gen in einer , jedem Freibnrger unvergeßlichen
Harmonie . Die Heimat hat mich wieder .

Mit welchem Frohgefühl erfüllte den Schüler
schon dieses Läuten am Samstag nachmittag : es
bedeutete Freiheit für anderthalb volle Tage ,
und das war für einen jungen Menschen eine
recht lange Zeit . Wie inbrünstig hat man sich
dann auf die Zeit gefreut , wo auf den Sonntag
kein Montag mit peinlichem Abhören und sau -
rem Lernen der Aufgaben mehr käme — und
jetzt steht einer vor der Schule , den Wunsch im
Herzen , noch einmal drin zu sitzen !

Äas hat man doch alles in einem Dezenninm
in der Schule erlebt . Bild aus Bild steigt aus .
Wie oft mntzte ich an jenen schrulligen Professor
denken , der , wenn er einen Schüler bestraste ,
dem andern zu drohen pflegte : Wart nur . dir
blüht der Weizen auch ! Ja , geblüht hat er mir
dann und wann im Leben , aber geerntet haben
gewöhnlich andere . — Was ist aus den sociis
malorum allen geworden ? Von denen , die der
Rasen deckt , haben zwei besonders interessante
Schicksale gehabt : der eine , der uns auf der
Kneipe durch fein Schanspielertalcnt manchegenntz -
reiche Stunde verschaffte , ist ins .Kloster gegan - .
gen und hat seine grotze rhetorische Begabung
als berühmter Kanzelredner verwertet . Der
andere ist ein Pvet geworden , und alle Deutschen
nennen seinen Namen mit erheblich anderer
Wertschätzung , als ihn damals die Lehrer nann -
ten . Ehre der Mitwelt , die ihn nur halb ver -
hungern ließ !

Erinnerung , du bist wirklich das einzige Pa -
radies . aus welchem wir nicht entrissen werden
können ! Manche liebe Schatten steigen aus .
„Gleich einer alten , halb verklnngenen Sage
kommt erste Lieb und Freundschaft mit herauf ."
Dort machte man Fcnsterparade vor dem Haus ,
wo sie wohnte , die iüße Toni oder Else : die
Angeschwärmte von weitem gesehen zu haben ,
machte glücklich für Tage . Die Jugend kann

uns das nicht nachfühlen . Zu jener Verliebt -
hett gehörte Distanz , und die ist bei der heuti -
gen Koedukation und Freiheit der Sitten ganz
verschwunden . Arme Jünglinge , ihr dauert
mich ! Und die Freundschaft , die man schloß im
blühenden Alter von fünfzehn Jahren , wie
schwärmerisch , wie tief , wie heilig war sie . — Ob
die alten Kneipen noch existieren ? Mit welcher
Lust eilten wir von den Hausarbeiten — re b- ns
gesta vel quasi — in eines der räucherigen , an -
sprnchslosen Bierhäuser . Die Bierbank drück -
ten wir lieber als die Schulbank : wir haben ,
es sei offen gesagt , mehr getrunken , als gut und
nötig war : wir hätten , wenn in der Literatur -
stunde damals Raimund traktiert worden wäre ,
volles Verständnis gehabt für den Trinkspruch
des „Bauers als Millionär " : „Die Rauschigen
sollen leben !" , aber wir haben inter pocula auch
Gespräche geführt , die sich in höheren Regionen
beivegten , als die Unterhaltung vieler aus ihre
Sportsinteressen beschränkter abstinenter moder -
ner Jünglinge .

Ja , wir waren jung , und das war schön . Der
Bacealaurens im Faust hat am Ende so Unrecht
nicht , es wäre am besten gewesen , „uns zeitig
totzuschlagen "

. Aber nein , da hätten wir ja dies
Fest nicht feiern können , und das wäre Schade
gewesen . Die aufrichtige Freude des Wieder -
sehens , die allen Schulkameraden aus den Augen
leuchteten , bewies , datz in der Entwicklungszeit
gemeinsam getragene Leiden und gemeinsam ge-
nossene Freuden ein starkes Band knüpfen . Wer
einen alten Mitschüler nach vierzig Jahren zum
erstenmal wiedersieht , denkt bei sich : ist s mög -
lief) ? Das sollte der Maier sein ? , sagt aber bös-
lich , der andere sei ganz derselbe geblieben , kaum
verändert . Endlich tritt aber ein biederer Land -
Pfarrer in den Kreis und spricht das erlösende
Wort : „Herrschaft , sind ihr alle alt worre !"

Jetzt lachen alle , das Eis ist gebrochen , die rechte
Stimmung ist da . Fragen nnd Erzählen geht
an : was ist aus allen geworden ? Unser alter
Schnwiener , vulgo ..Pudel "

, hat sich doch in
manchem getäuscht , wenn er zu ihm in unver -
fälschten : Mannheimer Ton sagte : „Aus dir
iverd nir . ich sach 's , mei Fraa sacht 's und der
Herr Terekter sacht 's .

" Sic sind alle etwas ge -
worden , ob sie beim Unterricht seufzen oder Re -
lationen schreiben , ob sie die sündige Seele aus -
schalten , oder ihr zerfallenes Haus flicken .
O quae mutatio rerurnl

Beim Festmahl , das so schmackhaft ist , wie es
halt ein Freibnrger Wirt kocht, wenn so arg
hohe Herren mitessen , löst der gute Wein die
Zungen völlig . Munter flieht unsere „Arbeit "
fort , da gute Reden sie begleiten . In das Lob ,
das der Vertreter des Gymnasiums der huma -
nistischen Bildung spendet , stimmen wir vvn
Herzen ein . Wenn wir auch auf der Schule
nicht alle tief in die Ideen der Alten eingedrun -
gen sind , so hat uns das Gymnasium doch den
Schlüssel in die Hand gegeben , der diese Welt er -
schlietzt . Gegen das Gymnasium Sturm zu lausen ,
ist Mode geworden . Tie Abneignng gegen die
Humaniora ist aber nur ein Ausfluß der Auflch -
nung der Menge gegen das , was sie nicht ver -
steht , des Hasses des Amusas aner gegen alles
Grotze und Schöne . Zwischen echt nationaler
nnd antiker Bildung besteht kein Gegensatz , son -
der » ein tiefer Zusammenhang . Auf den Huma -
nisten , den Erneuern des Geistes der Antike ,
haben unsere Grotzen , die am Ende des acht -
zehnten Jahrhunderts unsere Nation auf die
Höhen der Humanität und des Weltbürgertums
geführt haben , aufgebaut . Ohne Tacitus kein
Lessing , und wer möchte diesen Siegfried der
deutschen Literatur entbehren ? Wir Deutsche
sind die glücklichen Erben der antiken Kultur ,
aber wir müssen ihre Güter erwerben , um sie zu
besit- en .

Boll der besten Eindrücke vom Fest suchen wir
in den ersten Morgenstunden unsere Herberge
auf , im Kopf und auf den Lippe » das schöne
Lied :

Es glänzen die Wolken , es teilt sich der Flor .
Da scheint uns ein Bildchen , ein göttliches , vor :
Wir singen und klingen : bibamus !
Am nächsten Morgen vom Schlotzberg ein

sehnsüchtiger Blick ins Dreisamtal und ein weh -
mütiger auf die Vogesen . dann ein letzter Grutz
an die Stadt : wie liegt sie da druuten so recht
wie ein von der Mutter warm und schön ge -
bettetes Kind . Leb ' wohl ! Wir kommen alle
wieder . — Alle ?

pforzheimer Tbeaterbrief.
Von den vielen Frage » , welche die werdende

Großstadt Pforzheim bedrängen , scheint wenig -
stens die Thcatcrfrage vorerst gelöst zu sein ,
wenn nicht ein leidiger Pachtzwist die Pforten
des neuen Museutempels vvrzeitig wieder

schließt . Und das wäre sehr schade , denn was
durch einen sehr schwierigen Umbau aus einem
unmöglichen und nüchternen Saale hervorge¬
zaubert wurde , ist mehr als ancrkeuuenswcrt ,
ivenn es natürlich auch keinen vollwertigen Er -
satz für den 1914 sicher gestellten , aber dann in «
Rachen der Inflation restlos zermalmten Neu -
bau bieten kann . Denn alle Mängel konnten
bei dieser reizenden Notwohnung der Kunst
doch nicht ausgemerzt werden , die Aufgänge
nnd die Kletderabgaben z . B . dürften zu stark
belastet sein , die Straße — die Hauptverkehrö -
ader — schneidet zu unvermittelt und zsl gc-
fährlich in die ausströmende Menschenflirt hin '
ein , dem WitterungSeinflntz ist nicht geyüge » "
gewehrt nnd die Kasse sitzt viel zu tief ujid er¬
laubt keine geordnete Abwicklung des Karte »-
Verkaufs . Doch diese Beanstandungen bedeuten
nichts , wenn man sich in die autzerordentliw
knisflichen bautcchnischen Schwierigkeiten ver¬
tieft , die der verantwortliche Architekt Joseph
Lorscheidt zu überwinden hatte und auch , zu -
mal in künstlerischer ' Hinsicht , glänzend bewäl -
tigt hat . Die Bort,alle mit Kasse und Kleider -
ablage wirkt durch Kreuzgewölbe und eine wun¬
dervolle , gedämpfte Beleuchtung geradezu
feierlich und weihevoll , während die anschlie «
ßende Wandelhalle ein durchaus heiteres
gewährt . Entzückend auch hier die phantasti¬
schen Leuchter , reizend und geistvoll die Plastn ,
leicht und beschwingt die duftigen Wandgemälde ,
die über den ganzen Raum einen etwas exoti¬
sche » Schimmer gießen . Doch warum standen
die Psorzheimer Künstler so abseits ? Auch d<£
temperaineiitvollc Künstlerpaar Joho z .
hätte feilte . Lauue sehr wohl über diese Wände
sprüheit lassen können . Der Zuschauerrauw
wirkt durch eiue spitzbogige Einfassung für ei "
Theatei ungewohnt ernst , außerdem wird d >c
kühle Wirkung durch die Farbenklänae : Gran
mattes ! Blau und grellglitzerndes Silber no »>
stark erhöht und wohl übersteigert . Aber ei»
warmes Licht mildert die Strenge , so daß der
Zuschauer sich bald heimisch fühlt , besonders da
auch die vou Dipl -Jng . Walter Unruh in Karls
rnhe mnsteraültig eingerichtete Bühne sich de » '
^ mchaiterraum harmonisch anfügt und &lC
Akustik » vortrefflich ist . Und so hat nun Pforz '

heim meichsam über Nacht ein Theater erhal¬
ten , nm das es manche Großstadt beneiden kann ,
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Me Räumung Mannheims restlos durchgeführt
und das französische Kommando ebenfalls schleu -
nigst zurückgezogen wird .

Aus VaSen
Kredite für die Landwirtschaft .

Die Gemeinschastsgruppe deutscher Hypothe -
kenbanken hat . wie uns mitgeteilt wird , kürzlich
ein ähnliches Abkommen zur Beschaffung von
Krediten für die Landwirtschaft wie mit der
Raiffeisenbank auch mit der Deutschen Genossen -
ichafts -Hypothekenbank , die zur Gruppe des
Reichsverbandes der deutschen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften gehört , getätigt . In Ba -
den gilt dieses Abkommen auch sür die Mitglie -
der des GenossenichaftSverbandes des Badischen
Bauern -Bereins : die Kreditanträge find durch
die Badische Bauern -Bank in Freiburg oder
deren Filialen einzureichen . In welchem Um -
sang der Kreditbedarf der Landwirtschaft durch
diese Verbindung befriedigt werden kann , wird
natürlich ganz von dem endgültigen Erfolg der
Bemühungen um den Absatz der Goldvfand -
briefe im Ausland abhängen , dessen Ausmatz
heute noch nicht zu übersehen ist .

H . Baden -Baden , 21 . Okt . Der hiesige E v a n g.
Kirchengesangve rein veranstaltete am
Sonntag in der Evang . Stadtkirche eine Kir -
ch e n - K o n z e r t , das sich eines außerordentlich
Zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte . Das vor -
züglich und abwechslungsreich zusammengestellte
Programm enthielt Kompositionen von Joh .
Seb . Bach , Ferd . Hummel , R . Kühnel , eine Mo -
tette von Th . Munz -Karlsruhe . Rheinberger und
schließlich Teile aus dem Oratorium „Elias " von
Mendelssohn - Bartholdy . Sämtlich Vorträge
kanden eine vorzügliche Wiedergabe , da sowohl
der Chor selbst wie das Streichorchester des
Städtischen Orchesters , als auch die Solisten Lola
Kötter . Adolf Hoffmann , Antoinette Schütze mit
besten gesanglichen und musikalischen Darbietun -
Ken vertreten waren . Aus der Orgel liehen sich
Musikdirektor Theodor Munz -Karlsruhe und
der Dirigent des Vereins Fritz Gscheidlen lein
Schüler von Münz ) hören , die mit glänzender
Technik spielten . Besonders tief wirkten die
Teile aus dem „Elias " -Oratorium , die eine
andächtig lauschende und von dem Gebotenen
hochbefriedigte Zuhörerschaft hatten .

tu . Waldnlm , 20. Okt . Das Ergebnis
des Herbstes hat die Erwartungen ange -
Nehm übertroffen . Auch hinsichtlich der Qua -
lirät. Auf dem Pfarrberg gab es einen halben
Herbst und das Mostgewicht betrug nicht weni -
Ser als zwischen SS und 103 Grad .

i . Walldorf . 21 . Okt . Dieser Tage konnte Rek¬
tor Grimm fein 2Siähriaes A m t s i u b i -
läum feiern . Aus diesem Anlatz wurde im
Konferenzzimmer in Anwesenheit des Bürger -
Meisters Trunk , der beiden Ttadtpfarrer , der
Schulkommission und des Gemeinderates , sowie
des Lehrerkollegiums ein « kleine Feier ver -
anstaltet . Bürgermeister Trunk brachte aus
diesem Anlatz ihm den Dank der Gemeinde dar
Und überreichte ein Angebinde .

tu . Hornberg . 21 . Okt . Auf der Fahrt von
jvreürnrg nach Denzlingen stich der hiesige Arzt
T>r . Lenz , durch die Scheinwerfer eines ent -
Segenfahrenden Autos geblendet , mit einem
Langholzwagen zusammen , wobei er mehrere
Rivnenbriiche und anscheinend auch innere Ver -
letzungen erlitt .

tu . Koustauz , 21 . Okt . An einer Kohlen -
vxydgasvergiftuug ist die ledige 42jäh -
kige Köchin Maria B ä ch l e aus Wolfach ge -
storben . Sie hatte in dem neben ihrem Schlaf -
kaum gelegenen Zimmer den Bügelofen mit
Holzkohlen geheizt und da die Abzugsklappe des
Dfens fast vollständig geschlossen war , so hatte
" ch das Zimmer mit Kohlenoxydgas gefüllt , die -
ses war durch die Verbindungstür in den Schlaf¬

räum der Köchin eingedrungen und hatte deren
Tod herbeigeführt .

tu . Brombach bei Lörrach , 21 . Okt . In eine
gefährliche Lage kam ein Motorradfahrer
nnt seinem Begleiter , als er das Eisenbahngleise
bei Hauingen überquerte . In dem gleichen Au -
genblick wurde nämlich die Schranke herabge -
lassen und der Motorradfahrer und sein Beglei -
ter stürzten über die Schranke hinweg auf das
Gleis , auf dem sich ein Zug näherte . Dem Lo¬
komotivführer gelang es , den Zug noch im letz-
ten Augenblick zum Halten zu bringen . Der
Motorradfahrer und sein Begleiter kamen mit
leichten Verletzungen davon .

dz . Büchig «bei Bretten ) . 21. Okt . Am Sonn -
tag nachmittag wurde hier das vor dem Schul -
haus von der Gemeinde errichtete Denkmal
zum Andenken an die im Kriege Gefallenen aus
der Gemeinde in Anwesenheit zahlreicher hiest -

ger und mehrerer auswärtiger Verein « feierlich
eingeweiht .

dz . Mannheim . 21. Okt . Ein Arbeiter aus
Mannheim , der feinen Bruder in Schifferstadt
besuchen wollte , sprang am Samstag abend aus
dem von Lndwigshafen kommenden Schnell -
zug,n dem Glauben , datz dieser in Mutterstadt
halte . Er fiel so unglücklich , dah er die Knie -
scheibe und den Oberschenkel brach . Der Ver -
unglückte wurde in das Krankenhaus nach Lud -
wigshafen eingeliefert .

a . Weinheim . 20 . Okt . Ein A u t o mo b i l stieh
gestern abend g«gen eine Brücke und wurde stark
beschädigt . Der Leiter des Autos . Direktor Ge -
org R e n a r d aus Ludwigshafen . blieb nnver -
letzt , wogegen die im Auto sitzende Frau Marga -
rete Pfaff aus Mannheim herausgeschleudert
wurde , wobei sie einen Unterschenkelbruch und
einen Beckenbruch erlitt . Ein zufällig in einem

Nu Karlsrchll RHMiiwi geniim».
Verschiedene Anzeichen der letzten Tage den -

ten darauf hin . dah der Abzug der französischen
Besatzung a « S dem Karlsruher Rheinhafen nur
noch eine Frage kurzer Zeit sei. I « einer amt -
lichen Mitteilung , die vor einiger Zeit veröffent -
licht wurde , hietz es . dah die Räumung späte -
stens am 21. Oktober erfolgen sollte . Diesen
Zeitpunkt hat man aus französischer Seite heran -
kommen lassen . Heute früh 7 Uhr ist nun der
Abzug der «och im hiesigen Rheinhaseugebiet
stationierten französischen Truppen erfolgt , mit
Ausnahme eines kleinen Kommandos von
IS Mann , das für die interalliierte Schiffahrts -
koutrolle zurückbleibt . Der Abzug erfolgte ohue
Zwischenfall und ohne viel Aufsehe « zu erregen ,
über den Rhein nach der Pfalz .

Die Zahl der abgezogenen Truppe « beträgt
etwa 70 Mann . Sie «ahme « den Weg am Anker
in Mühlburg vorbei « ud begäbe « sich auf der
Knielinger Strahe über Maxau aus die andere
Rheinseite .

Die zurückgebliebene Truppe besteht aus
1 Offizier und 12 Man « .

Somit besteht fetzt wieder der Zustand wie vor
dem 8. März 1923, an welchem Tage der Karls -
ruher Rheinhafen besetzt worden war .

Von anderer Seite wird gemeldet :
Die französischen Soldaten haben am Diens -

tag früh 7 Uhr den Karlsruher Rheinhase « ge -
räumt . Die Truppe hatte bis Mitte September
die Patzkontrolle am Eingang zum Hafen aus -
geübt und auch den „Sicherheitsdienst " im Um -
kreis des Hafens durchgeführt . Nachdem Mitte
September die Pahkoutrolle auch am Rheinhafen
aufgehoben worden war . nahm mau an . dah die
französischen Truppe « alsbald zurückgezogen
würden . Das war aber nicht der Fall . Die
französischen Soldaten sind vielmehr bis heute
früh im Rheinhafen verblieben , habe « allerdings
keinen Aufsichtsdieuft mehr getan . Die deutschen
Zollbehörden haben mit dem heutigen Tag im
Rheinhafen ihre Tätigkeit wieder aufgenommen

Aus der Geschichte der Besetzung
über die wir in Nr . 386 ausführlich berichtet ha¬
ben , sei wieder einiges ins Gedächtnis znrückge -
rufen . Mit der Ruhrbesetzung am 11 . Januar
1923 wurde auch die Besetzung der Hafengebiete
von Karlsruhe und Mannheim durch die
Franzosen vorgenommen . Als Argument kür
die Besetzung wurde damals angeführt , datz die
Unbrauchbarmachung des Rheinhernekanals
durch Versenken eines Schiffes eine Sanktion
erforderlich mache . Der Zustand wurde aber
trotzdem belassen , obichon der Kanal nach einiger
Zeit wieder für die Schiffahrt brauchbar gewor -
den war . lieber die wirtschaftlichen Schädigun¬

gen . die sich daraus ergaben , daß über 60 Fir¬
men der Holz - , Kohlen - , Eisen - und Sveditions -
brauche in ihrer Entwicklung entweder ganz ge-
hemmt oder lahmgelegt wurden , haben wir be-
reits eingehend berichtet . Die Franzosen gin -
gen sogar so weit , den äußersten Posten bis an
den Eingang von Mühlburg vorzuschieben und
sich dort auf einem Sportplatz einzunisten . Für
verschiedene Familien im Rheinl >afengebiet war
die Besatzung insofern sehr unangenehm , weil
die von den Franzosen gewünschten Räume ein -
fach beschlagnahmt wurden .

Auch der Verkehr nach dem Rhein -
Hafen wurde in der üblichen Weise zunächst
milde gehandhabt , später aber setzten sehr hin -
derndeVerschärfuugeu ein . Datz damit der Betrieb
des Rheinhafens so gut wie unmöglich wurde ,
liegt aus der Hand . Tatsächlich weis ? die Statt -
sttk nach , dah der Verkehr im Rheinhafen , der
sich im schönsten Aufblühen befand , gleich
Null war . Selbstverständlich war das weitere
Ziel , die gesamte Aussuhr zu unterbinden , und
durch Einrichtung der Aollinie aus dem ganzen
Rheinlauf eine möglichst scharfe Wirtfchastskon -
trolle auszuüben . Nutzer den Erschwerungen
durch Ein - und Ausfuhrbewilligungen wurde
auch noch eine lliprozentige Abgabe erhoben . An -
fänglich konnte eine Anzahl von Firmen , die
sich mit Rohmaterial eingedeckt hatte , noch eine
zeitlang arbeiten , dann mutzte zu Kurzarbeit
und dann zu völliger Sttlleguug geschritten wer¬
den . Selbstverständlich hatte diese Wirtschaft -
liche Lahmlegung auch eine starke Zunahme der
Arbeitslosen im Gefolge . Die französische Re -
gie versuchte mit Arbeitswilligen den Be -
trieb aufzunehmen und einen Umschlag durch -
zuführen . Dann wurden u . a . grohe Holz - und
Eisenlager vollständig beschlagnahmt . Datz da -
durch den beteiligten Firmen , die später keine
Vergütung mehr erhielten , grohe Schädigungen
zugefügt wurden , braucht nicht weiter begründet
zu werden .

Auch nach der Aufhebung des paffiven
Wider st andes blieb die Z o l I s p e r r e be -
st e h e u , bis sie nun ihr Ende gefunden hat .
Die einzige Milderung , die allmählich eintrat ,
war , dah die deutschen Firmen die Erlaubnis
erhielten , mit französischen Behörden in Ver -
binduug zu treten . Im November vorigen Iah -
res und zu Ansang dieses Jahres begann dann
in bescheidenem Umfang lvieder die Tätigkeit .
Es muhten aber für den Verkehr uach und vom
unbesetzten Deutschland Zu - und Ablaufsgeneh -
migungen bei den Derogationsstellen . sür Karls -
ruhe in Ludwigshafen , eingeholt werden . Nach
dem Ausland konnten Bewilligungen durch das
Ausfuhramt in Bad Ems theoretisch zwar er -
halten werden , praktisch war die Genehmigung
wegen der dabei geübten Schikane ohne Bed «u -
tung .

anderen Auto vorbeifahrender Heidelberger Arzt
nahm die Verunglückte mit ins Krankenhaus
nach Mannheim . Die Bertleinsbrücke , wo sich
der Unfall zutrug , ist eine berüchtigte Automobil -
falle , wo sich schon viel « Unfälle ereignet hab «n .

dz . Emmendingen , 20. Okt . Eheliche
Zwistigkeiten in der Familie des Tag -
löhners Bauer im benachbarten Dorf Win -
d e n r e u t nahmen ein böses Ende . Auf Dro -
Hungen des Ehemannes hin griff die etwa
28jährige Frau zu einem Bengel und schlug da -
mit zu . Als dann später der Mann auch noch
die Treppe hmuuterfiel , trat nach einig «? Zeit
der Tod ein , bevor noch der herbeigerufene
Arzt eingetroffen war . Die Frau wurde ver -
haftet und ins hiesige Amtsgefängnis einge -
liefert . Ob die von ihr dem Ehemann verab -
reichten Schläge die alleinige Todesursache
waren , wird die Untersuchung ergeben .

tu . Freiburg . 20. Okt . Den Bemühungen al -
ler Jntereffentengruppen ist es gelungen , dah das
Eilzugspaar 884/385 auf der Strecke Frei -
bürg — Ulm zur Durchführung auch während
des Winters von der Reichsbahndirektion Karls -
ruhe bei der Zentralverwalttmg in Berlin be-
fürwortet wurde .

klus Nachbarländern
dz. Kaiserslautern . 21. Okt . Am Samstag

stürzte die Ehefrau Anna Kihling so un -
glücklich die Treppe hinunter , dah sie sich auher
äuheren Verletzungen eine schivere Gehirn -
erschütterung zuzog , an deren Folgen die Frau
g e st o r b e n ist.

dz . Neuenbürg . 21 . Okt . Die fünf Kinder des
Taglöhners Nothacker in Kapfenhardt
waren abends allein zu Haufe . Während sich
vier davon ins Bett legten , wollte das andere
im Alter von 4 ( ? ) Jahren noch Milch war -
m e n . Dabei singen die Kleider des Kindes
Feuer . Als die Eltern heimkehrten , fanden sie
das Kind halbverbrannt vor . Im Laufe der
Nacht starb es dann unter großen Schmerzen .

dz . Lambrecht . 21. Okt . Vom Anwesen des
Landwirts Heinrich Raguet brannten aus
unbekannter Ursache die Scheune und Stallun -
gen bis auf die Grundmauern nieder . Den
Flammen sielen sämtliche Vorräte an Heu und
Stroh zum Opfer .

klus üemGtaötkreije
hauswirtschaftliche Berufsbildung .

Der Reichsverband deutscher Haussrauenver -
eine , die Berufsorganisation der deutschen
Hausfrauen , betrachtet als wichttgste Aufgabe
die Erziehung der weiblichen Jugend sür die
Hauswirtschaft . Hauswirtschaftliche Ausbildung
für jedes deutsche Mädchen ist eine alte Forde -
rung der deutschen Hausfrauen , die lediglich in
der Kriegs - und Nachkriegszeit der handwerk -
und gewerblichen Berufsausbildung das Feld
räumen mutzte , da oft der Verdienst der Jüng -
ften den übrigen Familiengliedern den Kampf
ums Dasein erleichterte . Die Not des deutschen
Volkes bat gelehrt , datz eine arundleaeude
hauswirtschaftliche Ausbildung für den volks¬
wirtschaftlich wichtigsten Berus der Hausfrau
und Mutter heute unentbehrlich ist , will sie den
schwer verdienten Erwerb des Mannes nach
denselben Grundsätzen verwalten , nach denen er

Ihr fettherigesHaarwaidimllfel
wird übertroffen von dem gegen Haarkrank¬
heiten so bewährten „Helipon " Kopfwaschpul -
ver . Die medizinischen Bestandteile von ,.Heli -
pon

" verschönern die Haare einfach wunderbar ;
blonde Haare glänzen hell wie Gold , dunkle
werden brillant Viele Dankschreiben bestätigen
dies . Ein Päckchen „Helippn " um 20 reicht
2 mal . Nur das echte „Helipon ' verlangen und

nichts anderes nehmen .

Und es wäre nur zu wünschen , datz auch viele
Hauptstädtler ihre sreund -nachbarlichen Be -
Ziehungen zu der Goldstadt durch einen Besuch
dieses Schmuckkästchens dokumentierten .

Dah sie auch durch die Aufführungen nicht
enttäuscht werden , dafür sorgt der rührige Di -
rektor Max Müller , der die wechselvollen Ge -
s-hickc des Pforzheimer Theaters seit lgl ? leitet
Und eine tüchtige Künstlerschar um sich geschart
Hai . mit der er hauptsächlich das Gebiet der leich¬
teren Muse . Operette und Lustspiel , verwaltet
^ n>d zwar mit großem <Erfolg . Unter andern
wurden in dieser Spielzeit schon die „Flcder -
» aus " und der „Walzertraum " herausgebracht
Und als Neuigkeit das Singspiel ..Des Königs
^ chbarin " von {vcm Schwarzwalömädelkompo -
Kisten Leon Jessel . Es ist schließlich auch nur
recht und billig , daß Friedrich der Grohe , nach -
dem er seine Schuldigkeit für den Film getan
«tt , sich auch der Operette gewinnbringend zur
Verfügung stellt . Aber das Stückchen , das d« »
bekannten Konflikt des Königs mit feinem Mül¬
ler - Nachbar in Sanssouci in allerlei lustige Lie -
besaffäreu hineinstellt und auherdem mit Sri -
derieus - Rex - Märschen mächtig dreinschmettert , ist
inhaltlich durchaus sauber und musikalisch ' ehr
Melodiös gearbeitet , wie schon das tiefsinnige
£ ied von der Allmacht des Unterrock « beweist .
3>n zudem die Aufführung , in der di« Sängerin¬
nen als reizende Rokokosigürchen lustig durch -
^ Nanderwirbeln — nur gut übrigens , daß ne

von Porzellan sinö . sonst wäre emes der
biibschesten schon zerbrochen , als es vor lauter
® ifcr vom Stuhle fiel ! — aauz ausgezeichnet 11
Und der juaendliche Kapellmeister mit Kennt -
U>s und Leidenschaft sein wahres Orchester
Mrt , ist der rege Besuch dieses
Durchaus verständlich und Direktor Müller hatte
f,cher auch in Karlsruhe Erfolg damit wohin er

und zu seine Kllnstlerschar zu führen gedenkt ,
^ aß sxine Truppe auch im Lustspiel und nn
schwank vollständig auf der Höhe ist . bewies

Erstaufführung von der ..Vertauschten Nacht
aus der berühmten Geistesküche von Franz Ar -
'' ° ld und Ernst Bach . ES soll mit den Ver -
Mern nicht z » Gericht geaangen werden sie
»rächten die Leute zum Lachen und . schaltete
■Nan das Denken aus . durch ulkige Situationen
und Sitnatiöuchen und außerordeutNch eiudeu -
"Se Zweideutigkeiten sogar zu recht herzlichem

Lachen , uud damit haben diese Dichter ihre
Schuldigkeit getan . Das Publikum freute sich
sehr und empfand dieses Stück als eine Er -
holung , wie es in einer Kritik hieß , nach den schwe-
ren und dunklen Stücken , welche die Karlsruher
Künstler brachten .

Denn diese finden neuerdings wenig Gegen -
liebe in Pforzheim , wenigstens nach den oft sehr
energischen „Eingesandts " in den Zeitungen zu
Ichueßen , diesem für die Bolkspsyche so aus -
>chlußreichem Sprachrohr der öffentlichen Mei -
nnnfl . Die „Elektro " war demnach „eine zwei -
Itündige Nervenfolter mit herausfordernden ,
gellenden und die Hörer rädernden Difsonan -
zen . Ebenso mißfiel das auch allerdings in
einer ziemlich unrühmlichen Darstellung her -
ausgebrachte „Weh dem , der lügt "

, und ebenso
schlecht kam bei der Kritik die Mohrsche Ko -
modie ,, -t. ie Karawane " weg trotz einer hervor -
ragenden Aufführung . Nur sollte die Komödie
noch viel mehr in das Feld der Sternheimichen
(yroteske hinübergespielt werden , dann käme

Moral Geschichte , die achselznckende
Resignation über den sittlichen Relativismus

3tft , viel stärker zur Geltung . Vesser
' w" ' » der .^ " ckenack" von Rehfisch ab . an des -
iem unerguicklich sentimentalem Schicksal man
doch das Wie und Was sieht , der Mitleid beim
Publikum erweckt und damit auf der Bühneund für die Buhne gerettet ist . Und .. Der
Brand im Opernhaus vou Kaiser ? Eisigste Ab¬
lehnung , « chade . es schwingt doch manches in
dieser Dichtung , was sesseln könnte . Faszinie¬rend ' chon diei es Hinein flammen des furchtbarrealistiich geschilderten Brandes in die schemen -
Haft gezeichnete , dekadente uud nicht mehr
lebensfähiae Drohnen -Aristokratie . Denn was
bedeutet für sie dieses Menetekel ? Dem alten
Lebemann , dem Anekdötchenliebhaber ein glän¬
zendes Feuerwerk , für ihn auf seinen Abaang
aus Paris arrangiert . Dem jüngeren blasierten
schöngeistelnden . durch Nebersättigung angeekel¬
ten , der in der sür unmöglich gehaltenen Keusch -
heit einer Frau die letzte Sensation seines Le -
bens genießt : Nichts ! Uud dieser Aristokraten -
ästhet zu schwach für jedes lebenskräftige Gefühl
sollte ein lebenShuugriges Weib fesseln können ?
Wie unnütz ist doch der Opfertod seiner Frau ,
aus ihrer triebhaften Bahn aeworfenen Frau !
Denn was wird er ihm sein ? Eine melancholi¬

sche . vielleicht auch eine süße Erinnerung in sei-
nem ausgedörrten Leben . Die Darstellung war
meisterhaft und oft von kubiuscher Grausigkeit .
Bürkuers blutleere Gesten . Trenck - Ulricis
trockens Hüsteln und meckerndes Lachen und
Herma Clements unheimlich geweiterte Augen
im weißen Gesichtchen gaben ein « n nicht leicht zu
vergessenden nervenpeitschenden und gespensti -
schen Dr « iklaug . Doch was murren die .Stim -
men aus dem Publikum " und sicher auch nicht
unberechtigt ? .Mir Theaterbesucher verlange » ,
daß endlich einmal Stücke gegeben werden , die
dem Znhörer , der sich im Theater auch von des
Tages Last und Arbeit erholen will , einen Ge -
nuß bereiten , so daß er das Tlieater mit dank -
baren Gefühlen verläßt "

, und mehrere drohen
„nach diesem dreimaligen Reinfall " mit der Auf -
gäbe des Abonnements , darum ad notam der Di¬
rektion des Landestheaters in Karlsruhe : „Der
Leitung Verpflichtung ist . Stücke zu geben , die
Zugkraft haben und dem Geschmack des Publi -
kums entsprechen ". Wer Ohren hat , zu hören ,
der höre ! Dr . D .

Theater unöTMM
Mitteilungen des Bad . Landestheaters . In den

„ Kammerspielen im K tt n st I e r 6 o u 8" kommt
am Mittwoch , den 22. Oktober , als „S t r i n d b er g -
Abend " das dreiaktige Kammerlviel »Der S ch c i -
t e r f) a u f e n " zur Karlsruher Erstaufführung , jenes
Drama , in dem der Sirindbergsche Zorn gegen das
Weib , der des Dichter ? Lebenswerk durchgllih ! . zum Zorn
gegen die ganze Menlchbeit vernichtend auflodert und
diese vom Schicksal gezeichnete Familie — Mutter . Sohn .
Tochter , Eidam — unter den Trümmern ibres in Flam¬
men aufgchenöen HauIeS begrübt , damit der Flug lich
nicht sortzeuge . Dah StrindberaS monomanischer Hah
ricfsten Grundes aus der enttäuschten Güte einer aro -
Ken . ursprünglich weichen Seele stammt , ist die künst -
leriiche Rechtfertigung dieses düsteren Familiendramas :
auch in diesem Inferno unerbittlicher Grausamkeiten
vocht vernehmlich das Herz des Dichters , der sich der
aufsteigenden Träne des Mitleides mit seinen unseligen
Geschürten nur mit der Kraft feines dämonische » Zor -
nes mühsam erwehrt . — In der von Felix Baumbach
inszenierten Ausführung wirken die Damen Ermarth ,
Mnrbammer und Noorman neben den Herren Hübner
und Kloeble . — Di « Vorstellung besinnt um halb acht
Uhr .

Literatur
Durch Uebernahme der bei Eugen Diederichs

erschienenen Werke Ernst Lissauers ver -
einigt jetzt die Deutsche Verlagsanstalt in Stutt -
gart das Gesamtfchaffen des Dichters in ihrem
Verlage . Lissauer . der hochgeschätzte Lyriker »
wird übrigens in diesem Winter vielfach als
Dramatiker zu Worte kommen . Die Urauf -
fiihrung seines Schauspiels „Y ork " ist bereits
am 6 . September d . I . im Kieler Stadttheater .

Der Körper deines Kindes . Alle materiellen
Güter sind in dieser düsteren Zeit schwankend
geworden . Um so größer ist bei uns allen die
Sorge um die Zukunft unserer Enkel und Kin -
der . Trotz alledem können wir ihnen eins als
sicheres und höchstes Ziel mitgeben : einen ge-
funden , für den Lebenskampf gestählten Körper .
Darum treibt Leibesübungen mit euren Kin -
dern ! Jede Mutter kann es — ohne Kosten —
wenn sie das im Stuttgarter Verlag Dieck & Co .
soeben erschienene Buch „Der Körper deines
Kindes " in seiner prächtigen in Wort und Bild
gegebenen Anleitung zu Rate zieht . Es enryält
Leibesübuirgen für Kinder in Heim und Schule ,
für die Haud der Eltern . Lehrenden und aller
Kinderfreunde und hat die bekannte Alice Bloch ,
Leiterin des Stuttgarter gymn .- orthopäd . Znsti -
tuts zur Verfasserin . Das vollständig aus sein -
stom Kunstdruckpapier gedruckte Buch enthält
weit über 125 herrliche , eigens für diesen Zweck
gemachte Naturaufnahmen entzückendster Art
Jede Mutter sieht daraus , wie der Kindeskör -
per jn diesen segensreichen Kursen gestählt wird ,und darüber hinaus wird jeder Freund aesuu -
der Leibesübungen und der Volksgesnudbeit
seine helle Freude an diesem Einblick in daS
Reich wahren K . nderglücks haben . Das mit
einem mehrfarbigen Künstlerbild von den

Gebrüder Yelin geschmückte Buchkoitet geheftet Gm . 4.— , Schw . Fr . 5.— uud inHalbleinen gebunden Gm . 5— , Schiv . Fr . 6 .25.toolle Buch anzuschaffen , sollte kein
Elternpaar und kein Kinderfreund versäumen .
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ihn erworben . Der Ruf der deutschen Haus -
frauen nach einer planmäßigen Hauswirtschaft -
lichen Ausbildung ihrer Töchter kann nicht mehr
verstummen . Bereits in Bremen ist für alle
Mädchen , die nach acht Iahren die Schule ver -
lassen , ein hauswirtschaftliches Schuljahr obli -
gatorisch . In Ostdeutschland bildet die haus -
wirtschaftliche Ausbildung das Spezialgebiet des
Königsberger Hauöfrauenbundes . Aufgabe des
R .D .H . ist es nunmehr , auch in anderen dafür
geeigneten Städte die gleichen Wege zu gehen
und die bestehende Berufsschule so auszubilden ,
daß sie die Aufgabe einer planmäßigen haus -
wirtschaftlichen Ausbildung besser erfüllen kann
als bisher . Der R .D .H . hat zur Durchführung
dieser Forderung die Vertreter der Behörden ,der Schule und die Vertreter der Berufe , die
weibliche Jugendliche beschäftigen , zu einer Kon -
ferenz über die hauswirtschaftliche Bildung und
die Umgestaltung der Berufsschule für Mitte
Oktober nach Berlin ausgefordert , um zu dieser
Frage Stellung zu nehmen . Es gilt das bereits
Bestehende weiter auszubauen , wobei nicht ver -
gessen werden darf , daß die jungen Mädchen
meist für einen Toppelberuf vorzubereiten sind ,
also keine einseitigen Forderungen erhoben wer -
den dürfen .

Dom gewerblichen Unterrichtswesen.
In den lebten Iahren hat das Unterrichts -

Ministerium zeichnerisch - pädagogische Lehrmittel
für den Fachzeichenunterricht an den Gewerbe -
schulen und gewerblichen Fortbildungsschulen ,
die zum Teil von Gewerbelehrern bearbeitet
wurden und hervorragendes Interesse beanspru -
chen , herausgegeben . Der in den mustergültigen
Werken dargebotene Lehrstoff bringt die Schule
in enqste Beziehung zum praktischen Leben .

So wurde im laufenden Jahre ein Vorlagen -
werk für den Fachzeichen - und Modellierunter -
richt der Bauhandwerker , insbesondere der
Maurer , nebst Anleitung den einzelnen Schulen
überleben .

Für den Fachzeichenunterricht der Schneider
ist in letzter Zeit ein weiteres Werk mit 25 Ta¬
feln nebst Erläuterungen sowie Anleitung für
den unterrichtlichen Gebrauch fertiggestellt wor -
den . Der Landesverband badischer Schneider -
meister hat über die Auswahl und Zusammen -
stellung sowie Darbietung des Stoffes in diesem
letzten Werke seine große Befriedigung dem Un -
terrichtsministerium gegenüber ausgesprochen
und zum Ausdruck gebracht , daß durch das
außerordentlich wichtige Material ein ersprieß -
licher Fachunterricht gewährleistet wird .

Die Beschaffung und Herstellung weiterer
Vorlagenwerke und sonstiger Lehrmittel für den
gewerblichen Unterricht durch das Unterrichts -
Ministerium im Benehmen mit den gewerblichen
und industriellen Fachverbänden sowie den Schu -
len ist im Gange .

*

Einzahlungen nud Auszahlungen im Post -
scheckverkehr. Nachdem das neue Münzgesetz
von der Reichsregierung in Kraft gesetzt worden
ist, hat das Reichspostministerium die Postanstal¬

ten angewiesen , bei Einzahlungen auf Zahl -
karten außer Rentenmark alle zu Zahlungen
an Postkassen zugelassenen Zahlungsmittel ü n-
beschränkt entgegenzunehmen . Zu Auszah -
lungen im Postscheckverkehr werben gleichfalls
außer Rentenmark die sonst zugelassenen Zah -
lungsmittel verwandt .

Colossenm . Das Hauptstück im neuen Pro -
giamm ist das Gastspiel Karl Scherber , das
wieder ungeteiltes Interesse hervorruft . Es gibt
auch wenige Künstler von solcher Universalität
und diesen hochentwickelten Fähig - und Fertig -
leiten . Seine Darbietungen aus dem Reiche der
Verwan -dlungskunst — die persönliche mit ein -
geschlossen — , der Gedächtnismeisterschaft , der
Ganklerei und der Handschatten werden elegant
ausgeführt und von einer geschmackvollen Deko¬
ration unterstützt . Der Beifall ist nach jeder
Produktion sehr lebhaft . Die Spielfolge leiten
die zwei Rofheallns ein , die zu den bemer -
kenswerten Equilibriften gehören . John
Sprato weiß aus dem Cello einen ansprechen -
den Ton zu locken und den Vortrag ohne auf -
dringliche Effekthascherei wirksam zu gestalten .
Ter Humorist Kirchner - Lang bringt eine
Schlager -Serie urwüchsiger Couplets und zun -
dender Scherze , mit denen er sein Auditorium
aufs beste unterhält . Als Akrobaten , Exzentriker
und Springer weiß die Vira - Compagnie
trefflich zu fesseln und zu unterhalten . Auch in
diesem Programm entfesselt die amerikanische
Sensationsnummer „Lebende Schatten "
Stürme des Lachens und schafft so eine fröhliche
Stimmung im Haus , die sich immer mehr stei -
gert . Man hat hier tatsächlich eine verblüffende
komische Neuheit vor sich, ivie ihre Zugkraft
dauernd bewährt .

Zusammenstoß : Infolge des schlüpfrigen Bo -
deus geriet gestern nachmittag aus der Kaiser -
stratze ein Personenkraftwagen ins Rutschen, '
hierbei wurde ein mit Säcken beladener Hanö -
wagen erfaßt und auf ein neben Sem Gehwege
stehendes Dreirad geschleudert . Die Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt , Personen nicht verletzt .

Brandschäden . In dem Bügelraum einer hie -
sigen Firma entstand in der vergangenen Nacht
vermutlich durch das Nichtausschalten eines elek -
Irischen Bügeleisens ein Brand , wodurch ein
Tisch mit Bügelbelag und der Fußbodenbelag
stark anbrannten . Der Brand wurde durch den
Geschäftsinhaber und die herbeigerufene Be -
rufsfeuerwehr gelöscht . Der entstandene Scha -
den beläuft sich auf einige IM Mark . — Durch
Selbstentzündung eines Gasprüfers entstand
heute früh im Anfenthaltsraum des städtische »
Gaswerks II hier ein Branö , wodurch erheblicher
Fahrnis - uni > Gebäudeschaden verursacht wurde .
Der Brand wurde von einem Maschinenmeister
entdeckt und sofort gelöscht .

Festgenommen wurden : eine Näherin von
Straßburg und ein Zimmermädchen von Ro -
thensels , die hier Ladendiebstähle verübt haben ,

ein Mechaniker von hier wegen Vergehens
gegen 8 175 R .St .G .B . sowie 18 Personen wegen
sonstiger verschiedener strafbarer Handlungen .

Chronik der vereine .
Lehrergefangvereiu . Als die lebten , mächtigen Akkorde

des weihevollen „Deutschen Liedes" verklungen waren ,
versammelten sich am vergangenen Samstag abend nach
dem Konzert Aktive und Passivität des Lehrergesaugver-
eins im kleinen Saale der Festballe zum Abschieds -
bankett sur den allverehrten , künstlerischen Leiter
des Chores , Prosessor Kaspar S ch m i d . Wie groß die
Anhänglichkeit an den künstlerischen Leiter des Vereins
war . bewies die äußerst zahlreich erschienene Lehrerge-
meiude. Der 1. Präsident des Vereins . Jul . Fischer ,
begrüßte aufs Herzlichste Mitglieder und Gäste, unter
denen er Schulinspektor Reich - Baden . Rechtsrat
G r e i n e r . Augsburg , Stadtschulrat Dr . W . Hei -
d i n g e r , den Abgeordneten der Lehrergesangvereine
von Mannheim und Wiesbaden , Freunden
aus Calw , sowie den künftigen Leiter des Chores ,
Musikdirektor Aug . R i ch a r d - Heilbronu . besonderen
Grub entbot . Der Redner betonte in markiger Rede,
wie zwei Große und Gewaltige im Konzert zu uns ge-
sprachen haben . Außerordentliche Anstrengunsen habe
Chor uud Chorleiter überwunden , der es auch diesmal
in genialer Weise verstanden habe, die Sängerschar mit-
zuführen und zu begeistern. Herr Fischer ließ noch ein -
mal die gesamte künstlerische Arbeit , die Pros . Schmid
während seiner dreijährigen Tätigkeit geleistet habe, am
geistigen Auge vorüberziehen und betonte besonders , wie
Schmid die Sänger zu fesseln verstand und wie Liebe
und Herzcnssreunöfchaft alle verbanden . Prof . Schmid
bat den Lehrergesangverein zu den lichten Höhen der
Kunst geführt . Als Andenken an feine treue Arbeit und
an seine Lehrersänger überreichte ihm der Präsident
einen künstlerischen Erinnerungsband in
prächtiger Aussührung , verfertigt von Buchbindermeifter
A . Otto Schick , hier . Ehrenpräsident Reich dankt
dem Verein sür die vollendete Konzertanffllhrung . aus
der nur Sonnenglanz und Warme den Hörern entgegen
strahlten . Er konnte sür 2Sjäbrige Sängertätigkeit die
Herren Egel , Bopp , Brenzinger und Metz
mit einer Radierung von Kollege Ebner ehren und
für isjährige Aktivität den Herren Baschang , Giil «
lich . Georg Mayer . Ott , Kunzmann und
M e I f e r e r den goldenen Kranz zuw Sängerzeichen
überreichen und ruft dem Vereine ein herzliches Glück -
auf zu ins weite Meer der Harmonien . Für die Jubi -
lare dankte Oberlehrer a . D . Egel und ermahnte die
Sänger zu treuer Werbearbeit sür den trefslichcn Chor.
Stadtschulrat Dr . H e i d i n g e r beglückwünschte in
herzlichen Worten den Lehrergesangverein zu dem wun -
dervollen Konzert, das ein Erlebnis gewesen sei , ein
Werk des Künstlers Schmid . dem als feinsinniger
Mensch der Dirigentenstab zum Zauberstab wird . Der
Redner dankte dem Leiter des Chores , dessen Arbeit an
den Lehrersänger » sich auch in der Schulstube auswir -
ken wird und betonte , daß bittere Gefühle in uns aus-
steigen, daß es der Stadt Karlsruhe nicht gelungen sei ,Pros . Schmid hier zu halten . Herr Sch 1 ageter vom
Lehrergesangverein Mannheim beglückwünsch ! den
Karlsruher Bruderverein zu feinem künftlerifchen Auf-
fchwung. Inmitten der schwungvollen Reden erfreute
Herr Richard Schmid - München , der Solist des
Abends , die Zuhörer mit der Löwesche » Ballade „Der
gefangene Admiral "

, in der sein glänzender Bariton zurvollen Entsaltung kam. Der künftige Chorleiter , Aug.Richard , dankte für die ihm zuteil gewordene herz -
liche Begrüßung mit der Versicherung, daß er bestrebt
sein werde, den Chor aus den von Prof , Schmid so mar -
kant vorgezeichneten Linien weiter zu führen . Oberleh -
rer Laver Fischer brachte den wärmsten Dank der
Passivität an den seinsinnigen K ü u st l e r und M e n -
I ch e n Schmid vollendet zum Ausdruck und überreichte

ein Blumengebtnde . Stürmisch begrüßt betrat der schei -
dende Chorleiter das Podium . Sein Dank galt zunächst
der Vorstandschaft des Lehrergelangvereins für die treue
Mitarbeit , die nur aus ein bestimmtes Ziel eingestellt
war . Er hob hervor , daß um die heilige K^inst gerun -
gen werden müsie, doch nicht nach AeußerlichkeU, son -
dern um ein Stück Kultur , die über das Konventionelle
hinweggeht. Er nehme mit herzlichem Dank das sinnige
Geschenk als Zeichen der Liebe , des Wortes , das alles
auslöse , was er in dreijähriger Arbeit mit seine m
Lehrergesangverein erleben durste. Mit bewegten Wor-
ten ermahnt er alle Sänger , auch fernerhin dem Verein
die vorbildliche Treue zu bewahren und mit einem
„Gottbesohlen" nimmt er Abschied von dem ihm lieb ge-
wordenen Chor.

Eine erhebende Weihestuude war es , als am Sonntag
nachmittag die Sänger ihren geliebten Führer nach kur-
zem Abschiedstrunk auf den Bahnsteig geleiteten. Be-
wegten Herzens schauten sie noch einmal in das treue
Auge ihres Freundes und ließen bei Abfahrt des
Zuges den Sängerspruch erschallen . Auf Wiedersehen in
Augsburg ! d.

Standesbuchauszüge.
Todesfälle . Ig. Okt . : Sibnlla Heck , alt 49 Jahre .

Ehefrau von Anton Heck , Metzgermeifter: Dorothea
F i t t e r e r , all 32 Jahre , Ehefrau von Jos . FiUerer .
Maurerpolier : Elise Klauer , alt SS Jahre , Ehesrau
von Wilhelm Klauer , Friseurmeister .

VomWetter
Wetternachrichiendicnst de . Badischen Landes »

niei »->rniar «e KarlKrnde
Dienstag , den 21 . Oktober 1924.

Das Nordseetief ist ostwärts nach Schweden
gezogen . Auf seiner Rück - IWest ) Seite sind
kalte polare Luftmassen über Norwegen vorge -
drungen und haben dort die ersten Schneefälle
gebracht . Süddeutschland wurde von den süd¬
lichsten Ausläufern der Zyklone gestreift , so daß
geringe Regensälle eintraten . Ueber . Nacht hat
hoher Druck über den Alpen in Baden vorüber -
gehend Aufheiterung und leichte Föhnwirkung
gebracht , so daß die Morgentemperaturen in der
Rheinebene gestiegen sind «Karlsruhe 10 Grad ) ."
MiMich Irland lagert aber wieder eine neue

Druckstörung , deren Regenfront heute früh be-
reits bis Mittelfrankreich vorgerückt ist.

Wetteranssichten sür Mittwoch , den 22. Okto -
ber 1324 : Nur vorübergehend heiter und wär -
mer , später wieder Trübung und Regen , am
Boden schwache, in der Höhe starke Südwest -
winde .

Iii e nwaiieritände morgens Ii !" •
21 Oktober 20 Oklober

Z«ti« fter »niet
Kehl . . .Na «au . . .

1 .10 in
2 . ' 6 m
8,74 m

— m
— m

nnttaas 12 Uhr
abends ii Uhr

1.(18 m
2.18 m
3.SO w
3.77 m
8.75 m
■>fi7 m

Geschäftliche Mitteilungen
„Deutsche Steuerzcitnng " . Der heutigen Abendausgabe

unserer Zeitung liegt eine Ankündigung des Industrie -
Verlags Spaeth & Linde . Verlin C - 2 . über
Einladung zum Abonnement aus die „Deutsche
Steuerzeitung " bei , aus die wir unsere Leser

ganz besonders hinweisen.

EvötjMsmeA 1924 betreffend .
Für te Dau . r der oiesjaiiriae > Herb >,meflevom I . Xl Hi * 10 . XI l !h>4 wird der Meßvlatz fürden öfse t chen Fu rwe ttveikehr cti err >.
Droschken, Autos u w nd auf der uUacher

Eingang zum Meßptatz an der Mauer b <3 Sch achl -bofe aus,Ulli >e ». O .Z . 181 .Karlsruhe , den 18 . Oktober 1924.
Btti Bo ize b rettion C .

Den » ettaus ön tum n u St aizcnin der Kari -Milbel », strafte betreffend
In der Zeit von » 29. Otto '' - r bis ein -

öonntaa , den £ Rovimver 19 4,tft die Benüpuny der Karl - Wil elmftiahe zur Auf-uellun > von Stande » zum verkauf von Blumenund Kränzen gettallei . Tie Peitauier mllss n imBcnve >l er bezuglichen schriftlichen Erlaubnis -
beicheiniguna des Stadtiats sei , weiche den Poit -
zeiorganen aus Verlangen vorzuweisen sind . DieAuoronunaen der Pol >zeibeamien sind vünkitich
zu besolgen O .- Z. Nr . lSZ.

Karlsruhe , den 18 . Oktober 1924
« ad . « e,irtSamt Poll , idirettionl ?

COLOSSEUM
Täglich abends 8 Uhr das grose
VarieteProgramm

Eingetroffen :
Ein Waggon

neue
fränkische

Linse»
Pf ^ . ^ «2 Pfg .

Norddeutsches
und

bayensches

Band)-

P 'd MIO
m A

L^ nnKuch

Zuvermieten
Geräumiger

Laden
4 große Schaufenster , in
Markgrafenitr .. evil . als
Lage sofort z vermieten .

Gebrü 'x' r Hen et
Kailsruhe

U iet-uesuche
3-4 Annmr

f. Anwallsdüro
in aeetgw ie > L ige . möi »
ltbft « aiseiftr .. gesucht .O serten >' n Re tsa » -

wälie Urs . Fiirtt ^ Aben -
Heime , Äüolikestiaxe .'«1

Tüchtiges Mädchen
ür Hausari,eit ge ucht .Bälter . i « rmbrnfter .

Marienstratze 57.
Ein tunner s uberer

SmMurW
der radfahren kann , perfosori gesucht . Kost undWo nuna , . Hauie . « u c
Zeugnisse erforderlich ,•tu meiden i et

Sari Kaufmann .Kondl or , Waldstrahe Kl .

ZnngeS Mädchen
fan^s

'
Hfellun . Uu ^ '

»ersessen
Sie nicht, daß

eine recht wirkungsvoll ausgeführte

Anzeige
in dem Fahren erscheinenden
Karlsruher Tagblatt
sich hundertfach bezahlt macht und

sichersten Erfolg
hat

Fahrnisversteigerung.
inncrstaa . den 2 . Ottober . t>o miUaa »
! » nd mit ags 2 Uhr beginn , nd « aiser -
SU » 5 Zto t 6 schlanke . I Brandk » >,en.mrden . ? ifche, Siü ^ le , Sofa . Bilder , ? v >egel.

DonncrStaa . den 2 . Ottober , » o mittags» Ulit M " " " '
strafte
g Komm . . i _ mmmmmrnmmmm .Wand - und Standuhren , Beil . 1 bmaf -tune,
2 Küchens ränke . 1 Wa e mit (Y,Wichten l^ las -
un >> Pvizell 'ins chen. Kürhenaeichirr . Koffer . Körte .Leib- und Bettwäsilic , Stickerei ^ er te u Utensillen .

lonftiner Hausrat
Tlaealer Ortsr,chter . « ors .
ÜVCylKl ; , ftnrucnttr . Iii.

n
e
. ) Verslei gerungen

« M. G . B . - ; eneölfll ACKERMANN ,
ricflttftr . SB , Tct. 55l6omt . 1. beeld Auktionalvi .

Beschlagnahmefreie

Z -
in guter La ^e ter We .stadt qegen Bau -
Darlehen gesucht ^ Angebote an Sekretariat der

MaschinenbaugefellschastKarlsruhe.

Zugelaufen
i " Hund , weit, m . braun .
Aovs,cichnui>g . Abs . bol.
Äartftrafte W . parter .
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An - und Verkauf von Effekten

Depot - und Vermögensverwaltung
Es ist für jeden Effektenbesitzer wegen der z . Zt . statt¬
findenden Aktien - Zusammenlegung zweckmäßig , seine
Wertpapiere einer Bank in Depot zu geben oder wenigstens
ein Verzeichnis überseinen Besitz einer Bank einzureichen

Wir besorgen diese Kontrolle kostenlos

Ausführung aller sonstigen in das Bankfach
einschlagenden Geschälte

Ein guterhaltenes alter¬
tümliches

Sofa
zu ocrkauien . Adresse imTagblaltvüro zu erfrag .
. | " Ml ' narnitur

Isvatbledermeier ). sehredie >en . aul er »., l Sofa .2 Sessel. L Stuhle , ebenda
Kinderwaa .. 1 Lirahen -
waaen . I »«immerkorb -
wagen . 1 Kinderp ercki .
> Tilumvhstuhl zu verk.
Adr im Tagblb . zu erlr .

persische
Prochlbar - - n

Schwe tsi «i,e . Danio
rcrio , Platnv nachm . v.
2—4 Ihr zu verkaufen
St « dtgart .- wärtneret .

Die uroße Mode .
Strickkleider , Stricimesten etc .

Anfertigung nach Maß
Prima Strickwolle und Jackenwoile

voträtis .
Trauerkleidung sofort .

nrlascIiUenstilcKera Englmann Klauprechtstr . 27.

Wenn Sie etwas

verkaufen
wollen , erreichen Sn
Ihren Zweck schnell unü
sicher durch eine kleiru
Anzeige im Karlsruher
TaobTati "

Keine Ladenmiete

Fräulein i noch runden
• Nähen und Büge n
Angebote unlev Nr . 1454
ins Tagblatibttio eibet .

Fuhren
werden von E nipänner ,

>derroUen , laufend b ll
be vlat . Aiigebote un er
Nr 14-°>8 i in blaitoitro .

■Miwewig
Gesucht

wird ein ^ amilieniiaU ''
mit 5—•> Zimmern wo«
möglichst mt >e iv >s Gar -
len . in od auh -'rbal ocr
Zta » i . ÄnzahluNs' naw
Uebereiii iinii ^ wisKen-
händlerver - eten . A >l>' ev.
>iIii « r i bb nS - aabl..

Saufe
fortwährend

aeir « leiden « tliul ) <!
und Wäf «»,c
P >ii -i «t, a . lahringer -
ftrahe SO. Telepbon 2293.

Gulerhaltenes
Klavier

iu kause » gesucht .
Ängebote unter Wr 14»w
(« •» ? a/»h (irtth :)ro erbet

MMiroml', :
Ein Wag ^ vn

1 Psd .- Dose iengl .)

70
« Pfd .- Dole (engl.)

4 -
IM Anschnilt

Pfd . 19 Pw
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Neuwahlen am 7. Dezember .
( Lehle Funkmeldung.)

Lettin . 21 . Oft . (V3 .X.B . Amtlich.) Der
^ichspräsident hat die Neuwahlen zum
^ichstag aus Sonntag , den ?. Dezember
'gesetzt .

Turnstunde in einer japanischen
Volksschule.

Ton Geh .-Rat Prof . Dr . Aschosf-Freibnrg .
. leidem feierlichen Besuch, den ich am 25. Juli ,
> Tage nach meiner Ankunft dem Bürger -
Mister der Stadt Niigata . die eben,o groß
?e Freibnrg ist . abstattete , kamen wir auch auf
^ Schulverhältnisse zu sprechen. Aus meine
? tte , ob ich wohl einmal der Unterrichtvftunde
I» er städtischen Volksschule beiwohnen dürfe ,

der .c,exr Bürgermeister , der sowohl Eug -
wie Französisch beherrscht , sehr bereitwillig
Der Besuch wurde gleich für den nächsten

^>S festgesetzt , da die Ferien vor der Türe stan-
Potemkinsche Dörfer konnten nicht mehr

Richtet werden . Heute vormittag % 10 Uhr
Kren meine Frau und ich in Begleitung des

Professors jiowomann tn drei Ruhas
111einer der 12 Volksschulen hin .
. Die sehr geräumige Anstalt wird von etwa 1200
> &cu l,n .d Mädchen im Alter von 6—12 Iah -
f» besucht . Etwa 13 Lehrer und 6 Lehrerinnen
Gilten den Unterricht . Er dauert im Dom -
Ztt von 8—11 bezw . 12 Uhr . Am Eingang der
shirle werden wir von dem Direktor und
"»ein Stellvertreter begrüßt .
..Zunächst der übliche Tee . Das Zimmer ge-
""ntg. An der Wand die Baieball -Trophaen
I Anstalt . Ganz amerikanisch . Aber sonst

japanisch . Nebenan aus der Madchen-
ertönt plötzlich ein Lied nach der schönen

Aschen Melodie : Jubhei >da ! Iubheida ! Wir
^ en uns schon ganz heimisch . Wir ziehen nun
, den gegeu die weiten Fluren fast ganz offe-
t1" ' sehr geräumigen Schulklasseu vorbei , gegen
^ Straßen auch alles weit offen , doch jederzeit
S ) Schiebefenster mit Papier verschließbar .
N dem Katheder steht eine Lehrerin und zeigt
^ ristzeichen an der Tafel . Alles schreibt
!>ig » ach . Etwa 50 Schülerinnen an kleinen
Zchen mit niedrigen Stühlen , für das Alter
?at»e passend. Auf Anruf der Lehrerin rücken

Kinder ihren Stuhl dicht vor das Pult . Ge-
sitzen ! Die japanischen Kinder brauchen

Schulbänke zu drücken. Nun zu den
"oben bei denen wir den Unterricht in der
^ Urgeschichte anhören sollten . Es waren die
Miährilgen. Die japanische Lilie wurde be-
^ chen .

'
Je sechs Büble saßen an einem Tisch .

> zehn Tische in der Klasse . Auf jedem Tifch
? eine Blume , daneben dieselbe eingepflanzt
°inem Topf . Der Lehrer machte seine Sache
bezeichnet . Er ließ die Jungens die Blume
"afctm unter dauernder Beschreibung durch
! Jungens selbst zerpflücken , sie beriechen usw . ,

j
"u ausgraben , die Zwiebel und die Wurzel

' Ersuchen. Dabei alles in sehr humorvoller
* ' ' je , denn die Klasse war wobl die fröhlichste ,

' ich je gesehen . Dabei die Jungens in einem
greiser alles zu sehen, daß wir , die Frem -
J; kaum beobachtet wurden . Das hat mir be-
?° ers gefallen . Die Stunde ging wirklich im
% herum . Ausfallend waren bei den Knaben
sauberen Anzüge . Ich sagte schon , daß eine

kbereituug auf uns nicht mehr möglich war .
' alles barfuß , d . h . auf Holzgestellchen lief ,
in der Schnle abgelegt wurden , waren Füße

Boden sehr sauber .
«Nd nun kam die Turnstunde . Etwa , 0 Kna -
5 etwas älter , 11 bis 12 Jahre . Die Halle
'"e das Herz eines jeden Turnwartes erfreut ,
^»derooll groß , etwa anderthalbmal so groß
5 die Nalle des Freiburger Realgymnasiums ,
Moser Holzboden , reicklich Sprungmatratzen
z Stroh

'
und festem ^ " ch . An der einen

?gswand lauter schwedische Leitern , in der
7» Hälfte ein Korbballspielfeld , im übrigen
7 >lngkästen und Matratzen , aber nichts von
kren . Pferd oder Reck . Trotzdem war der

Unterricht , den ich sah . ausgezeichnet und
modern . Zunächst Freiübungen . Der vor -

Mch trainierte Turnlehrer in »er Mitte . Be .

. mit der Pfeife , sofortige » « «» -« ««- ' «
^ ^cnform . ogne reue

„ Lehrer sehen , Kniebeugungen der deutschen
»> erschaft. Rumpfbeugen , Armieuken . Heben ,
». ungsübungen . Bei den stoßwenen Uebungen
^ beugen und -senken usw . ) Aussprache

imtcr Worte , anscheinend lautes Zahlen l ,
4. Antreten zum Marschieren tn 5®et

»^ n . Kehrtwendung durch Rückwartsietzen
rechten Fußes . Drehen und Heranziehen

L Knie® und Abwärtsbeugen des Fußes .
an altägnptische Grabbilder erinnernd .

> derschöner Anblick. Ruhiges und lang -
Gehen . Dann Uebungen an den schwevt -

Leitern . Dann dasselbe Gehen wie vorher
wagrecht gehaltenen Armen über Schwebe -

^ en . Ein wirklicher Genuß . Das müssen
>l> bei uns einführen !

ein kurzes Ballspiel mit Fauitball . aber
' Abwursübung zwischen zwei Parteien .

kommt eine Sprungübuna über den Ka-
>>5 Ich dachte so viel an unser Hallenturnen
C *n unseren Ehrenturnwart Cron . Sprnng -
k !Ken der Fraueuabteilung am P »erd . Kur -

^. Aufspringen aus den Kasten nnd >oforttgeS
karten in die Luft mit kerzengerader Hal -
•$: Niederspringen mit tiefer Kniebeuge

meisten machten es sehr gut . ein -teil mit
Stehenbleiben . Bemerkenswert war . da«

^ °>»zelnen Riegen , die . alle auf dem Boden
^ iedem Einzelnen zusehen , durch Klatschen

!« ,festen belohnen und sich so selbst tn der
üben . Dann wieder ruhige .yrelubungen ,

<i>,Albungen auf dem Boden , eine kurze ^auf -
?ltemübnngen und die Turnstunde war

^ ' der — zu Ende .
3 hätte noch eine ganze Stunde zusehen kon -

Alle machten uns eine tiefe japanische
kugung , und dann stürmte die Jugend aus

>k H
i= aal . ?luf Wunsch des Direktors gab ich

Eindruck vor der versammelten Lehrer -
wieder . Ich kon nie nur loben . Noch-
feierlichen Tee , feierliche Verabschiedung

Unsere Rushas trugen uns nach Hause .

Wirtschafts- und Handelsteil.
Handel -, Industrie - u . Neckarkanal.

Vor kurzem wurde bekannt , daß der Außen -
haudelsverbaud eine Eingabe an den Vermal -
tungsrat der Reichsbahngesellschaft beschlossen
hat , worin der zahlenmäßige Nachweis geführt
wird , daß die Gütertarife der konkurrierenden
Nachbarstaaten nur die Hälfte oder gar nur ein
Drittel der deutschen betragen . Die Wettbe¬
werbsfähigkeit der deutschen Waren aus dem
Auslandsmarkt werde dadurch immer mehr ge-
fährdet und der innere Absatz mehr und mehr
eingeschränkt . Es ist leider die Befürchtung
nicht von der Hand zu weisen , daß die Reichs -
bahngesellfchaft die geforderte Ermäßigung nicht
eintreten lassen, sondern im Gegenteil die
Frachtsätze erhöhen wird , da nach der Annahme
der Dawes -Gesetze die Einnahmen aus der
Reichsbahn teilweise von den Reparationen in
Anspruch genommen werden müssen.

Anders liegt der Fall bei den Reichswasser -
straßen , zu denen auch die künftige Binnenschiff -
sahrtsstraße Rhein - Neckar- Donau gehört . Hier ,
wo sich der Frachtverkehr für Maffeugüter an
und für sich wesentlich billiger gestaltet , kann
durch eine den Interessen Südwestdeutschlands
angepaßte Tarifpolitik die Konkurrenzfähigkeit
der deutschen Ware und , in erhöhtem Maße , die
Konkurrenz und Absatzfähigkeit unserer südwest-
deutschen Fertigfabrikate gesteigert werden .
Denn Süddeutschland selbst ohne großen Reich-
tum an Bodenschätzen ist auf billige Einfuhr der
zur Verarbeitung gelangenden Rohstoffe ange -
wiesen , soll nicht seine hochentwickelte Verarbei -
tnngs - und Veredelungsindustrie nnd damit
auch der Handel mit diesen Erzeugnissen zum
Erliegen kommen , soll nicht der Stamm hoch-
qualifizierter Arbeitskräfte zur Auswanderung
gezwungen werden , wie es leider in manchen
Industrien schon in erschreckendem Maße ge-
schehen ist . Welche ungeheuren Bedeutungen
in dieser Lage der rasche Ausbau des Neckars
als Binnenschiffa -Hrtsstraße gewinnt , liegt auf
der Hand und die im Wirtschaftsbereich des
Neckars gelegenen Länder und deren Regierun -

müssen alles daran setzen , um das Reich zu
einer intensiven Förderung des bedentsamen
Unternehmens zu gewinnen . Denn Verbilli -
guug der Frachten bedeutet hier gesteigerte Pro -
duktionsmöglichkeiten , gesteigerten Handel und
verringerte Arbeitslosigkeit .

Oie Lage des badischen Arbeits -
Marktes .

Die Gesamtlage des badischen Arbeitsmarktes
hat sich in der Woche vom 9.—15 Ottober in ge¬
ringem Umfange weiter gebessert. Die Zahl der
unterstützten Erwerbslosen tHauptunterstüt -
zungsempfängerj sank von 20520 auf 20 320 , also
um 200 . Die Besserung der Lage findet ihren
Ausdruck auch in einem Sinken der Zahl der
Arbeitsuchenden von 36158 am 8 . Oktober auf
35 269 am 15 . Oktober , auf der andern Seite in
einer Zunahme der offenen Stellen von 2376 auf
2400 . Auf 100 offene Stellen kommen am 1^ , Ok¬
tober 2016 männliche bezw . 830 weibliche Arbeit¬
suchende gegenüber 2249 männlichen bezw . 882
weiblichen Arbeitsuchenden am 8. Oktober .

Die metallverarbeitende Industrie zeigte sich
etwas aufnahmefähig . Besonders bestand Nach-
frage nach Elektromonteuren . In Mannheim
konnte der Bedarf nicht gedeckt werden . Ein
Großbetrieb im Rastatter Bezirk konnte von der
Kurzarbeit wieder zur Vollarbeit übergehen . In
der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie sind erst -
klassige Arbeitskräfte sehr gesucht . Die Ueber -
arbeit hat zugenommen . Die Besserung der Lage
der Schwarzwälder Uhrenindustrie hat ange -
halten .

Die Arbeitsmarktlage der chemischen Industrie
des Oberrheins ist nicht einheitlich .

Die Textilindustrie des Wiesentals fordert für
die Schürzen - und Taschentuchfabrikation jün -
gere Arbeits -kräfte an . Im Konstanzer Bezirk
bestand nach Strickern einige Nachfrage . In
Ätannheim konnte eine Anzahl jugendlicher Ar -
Heilerinnen vermittelt werden .

Verhältnismäßig günstig sind die Beschästi-
gungsverhältnisse in der Papierindustrie . Im
Lahrer Bezirk wird mit Ueberstunden gearbeitet .
Rastatt berichtet über Mangel an jugendlichen
Arbeiterinnen für die Kartonnagefabriken .Die Weinheimer Lederfabriken sind gut be -
schästigt.

Im Holzgewerbe besteht verschiedentlich Nach-
frage nach Küfern . Die Bürsteuindustrie des
hinteren Wiesentals arbeitet voll .Der Beschäftigungsgrad der Tabakindustrieentwickelt sich weiter günstiger . Im Mann -
heimer Bezirk war die Nachfrage nach Spezial -
arbelterinnen rege . Auch aus dem Heidelberger ,wahrer und Offenburger Bezirk kommen Nach-
richten über eine Besserung der öage .Die Beschäftigungsverhältnisse im Schneider -
gewerbe stnd nicht ungünstig . Tüchtige Fach -
arbetter nnd gesucht .

Rege Nachfrage besteht im allgemeinen am
Baugewerbe nach Malern und Gipsern .3 >u Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe sind
die Austrage stark zurückgegangen , im Baden -
Badener Fremdengewerbe sind nur Köchinnen
gesucht .

Bei Bahnbauten ferner bei Industrie - und
Wohnungsbauten konnte da und dort eine An -
zahl ungelernter Arbeiter untergebracht werden .

^ rankmrier Vörie .
Tendenz leicht abgeschwächt .

Frankfurt a . M . , 21 . Okt . Die Auflösung des
Reichstages , die der Börse nicht unerwartet kam
verursachte nur ein leichtes Nachgeben der
Kurse , da die Börse dieses Ereignis schon lange
escomptiert halte . Ziur auf dem Anleihemarkt
waren die Knrsabbröckelungen erheblicher, - doch
zeigt sich jetzt schon , daß auch hier die Kursver -
luste bald wieder eingeholt werden dürften
Die deutschen Kriegsanleihen wurden zum er -
sten amtlichen Kurs aus 0,540 festgesetzt , während
sie kurz vorher auf 0,520 gefallen waren . Auch
die preußischen Konfols erreichten einen Kurs
von 1350, nachdem sie bis auf 1300 nachgegeben
hatten .

Auf dem Markte der ausländischen Renten
waren nur geringe Kursverluste festzustellen.

Auf dem Judustriemarkte überwogen ganz
geringe Kursverluste knapp . Die meisten Kurse
find aber unverändert bei sehr zurückhaltendem
Geschäft. Auf dem Bankenmarkt waren Ber -
liner Handels - Gefellfchaft sogar etwas fester und
ebenso Badische Anilin , während die übrigen
Werte des Chemiemarktes kleine Verluste er -
litten . Auf dem Montanmarkt waren die Kurs -
abbröckelungen etwas in der Ueberzahl und
namentlich für Gelfenkirchen etwas größer . Da -
für waren Otaviminen eine Idee fester.

Der Freiverkehr zeigte sich knapp behauptet .
Man nauute Api 2.25, Becker Stahl 0 .850 . Becker
Kohle 5 , Benz 3.25 , Brown -Boverie 1.2, Rhein .
Handelsbank 0.065, Frankfurter Handelsbank
0.060 , Growag 0.160, Krügershall 7, Rastatter
Waggon 3 .50, Ufa 11 ^ .

Berliner Börse .
Erste Kurse vom 21 . Okt . Elektr . Hochbahn

50 , Hapag 25.2, Hamburg Südamerika 37.75,
Nordd . Lloyd 4.50 , Barmer Bankverein 2 , Ber -
liner Handelsgef . 4 .50, Darmst . u. Ziatl . Bauk
8 .9, Deutsche Bank Iv. l , Bochumer Guß 47, Bu -
derus Eisen 9 % , Dtsch . Luxemburg 51 , Gelsen¬
kirchen 5-2 % , Harpener 81 .50 , Hösch Stahl 48.75,
Hohenlohe 17 .75, Ilse Bergbau 14 % , Klöckner-
werke 37 .50, Laurahütte 4 .6 . Mannesmann 39.75,
Phönix 38.50 , Stinnes Riebeck 35 . Rombacher
Hütte 15.6, Stolberger Zink 29, Deutsche Kali 38,Bad . Anilin 19 , Elberfelder Farben 16 .9, Höch -
ster Farben 16 .8 . A .E .G . 8.25. Bergmann Elek-
tro 11 .6 , Elektr . Licht u . Kraft 7 .2 . Adlerwerke 2,Berlin Anhalter Masch. 4 .75, Dailer Motoren
2 % , Zimmermannwerke VA , Stettiner Vulkan
14 .3, Hammersen & Co . 21 ^ , Zellstoff Waldhof
8.6, Charlottenburger Wasser 25.75, Gebr . Jung¬
hans 9.50 , Sarotti 1 .50, Otavi 22.75 . Deutsche
Erdöl 33.75, Deutsche Petroleum 15.75.

Märkte .
Obstmärktc am Bodensee . Auf dem R a d o l f-

z e l l e r Obstmarkt sind die Preise wieder gr-
fallen . Während man in den ersten Oktober -
tagen für je einen Doppelzentner Tafelobst bis
25 Jl und Mostobst bis 12 .41 zahlte , wurde auf
dem letzten Obstmarkt gutes Tafelobst schon zu
18—19 Jl und Mostobst zu 7 und 8 M verkauft .
Während die Zufuhr sehr stark war , läßt die
Zufuhr auf deir Konstanzer Obstmärkten noch zu
wünschen übrig . Dort bewegte sich der Kauf -
preis zwischen 8 . 11 und 11 .50 Jl für den Doppel¬
zentner je nach Qualität .

Industrie / Handel / Verkehr .
An den deutsch-schweizerischen Einfuhrverhand¬

lungen.
die demnächst in Berlin beginnen und die zu-
künftige Handhabung der gegenseitigen Einfuhr -
schutzmaßuahmen zum Gegenstand haben , nimmt
als Vertreter der b a d i s ch e n Regierung
Ministerialrat Fecht in Berlin teil .

Rofolwerke Magnetine A.-G . in Mannheim .
Die Papiermarkbilanz weist einen Gewinn von
51 000 Bill . Mark auf , der auf neue Rechnung
vorgetragen wird . Das Unternehmen wurde
durch die Besetzung schwer geschädigt, da in ge-
mieteten Räumen fabriziert werden mußte . Das
Kapital wird von 10 Millionen Mark auf
200 000 GM . (eingeteilt in 10000 Aktien ä 20 M )
umgestellt .

Schließung der Chemischen Fabrik in Dnrlach.
Die Chemische Fabrik vorm . Goldenberg Ger -
romvnt u . Cie . in Winkel (Rheingau ) teilt mit ,
daß sie durch Gründe wirtschaftlicher und
organisatorischer Natur gezwungen ist , ihre seit
1904 bestehende , aus der 1894 gegründeten
chemischen Fabrik Dr . Neuberg hervorge -
gaugeue Zweigfabrik in Durlach aufzulösen nnd
stillzulegen .

Die Kartoffelernte in der Pfalz ist im allge-
meinen befriedigend ausgefallen . Der Absatz ist
aber stockend .

Errichtung einer Handelsbörfe in Basel . Mit
Rücksicht auf die Bedeutung des Platzes Basel
für den schweizerischen Großhandel hat der Ver -
waltungsrat der schweizerischen Handelsbörse
beschlossen , in Basel einen wöchentlichen Waren -
börsentag zu veranstalten , der an den Freitagen
stattfinden soll .

Unverbindliche ausländische Markkurse.
Zürich. 20 . Okt . : 124 Cts . . 21. Okt . : 124 Cts.
Amsterdam. 20. Okt . : 61 Cts . , 21 . Okt . : 60,80 Cts .
Nenyork . 20. Okt . : 23,82 )4 Cts . . 21 . Okt . :

23,82 % Cts .
Pariser Börse .

Paris . 21 . Okt . Es wurden heute vormittag
bezahlt für ein englisches Pfund 86 Francs .

Unnoiierte Werte .
Mitgeteilt von Baer &

Alles zirka in
Adler Kali
.Vpi . .
Bad . lokomotlvwerbe .
Baidur .
Becker Kohle
Becker Stahl
Benz
Brown Boveri
Contin . Holzverwertung
Deutsche Lastauto . .
Deutsche Petroleum . .
Germania Linoleum .
Grindler Zigarren . .
Großkraftw , Württemb
Hansa Lloyd
Heldhur ? Vorzugs Akt
Inag
Itterkraftwerke . . .
Kabel Rheydt
Kammerkirsch
Karstadt
Knorr
Krügershall
Landes wi rtöcliaftsstelle

für das Bad .Hand werk
Melliand Chem
Meurer Spritzmerall . .
Moningor Brauerei . .
OfFcnburger Spinnerei .
Pax , Industrie und

ÄAüdelfl-A-G

Elend , Karlsruhe , Kaiserstraße 200.
Billionen Mark pro 1000 . —

230
24

15

H
35

11
_
5

12
160
115I 8
16II

465
14
14
50

0 55
27
34
75

0 .61,5
12

340
330

0 -6

Petersburger Int .
Kastatter Waggon ,
Kodi & Wienenberge
Hussenbank . . . .
Schuvag
Sichel
Slonian
Tabak handels -A.-H.
Teichgräber . . . .
Textii Meyer
Turbo Motoren Stuttgart
Uta .
Zuckerwaren Speck . .

Wertbeständige Anlagen :
5% Bad . Kohlenw .- Anl.
6%Mannb .Kohlenw .Anl .
7°/n Sächsische Braun -

kohienw .- Anleihe . .
Ä% Rhein - Main - Donau -

Gold -Anleihe
ö°/o Neckarvrerke Gold-

Anleihe
5% Preußische Kali -An¬

leihe pro 100 kg . . .
5% Sächsische Roggen -

wert -Anleihe per Ztr .
5% Slidd . Festwertbank -

Ohligationen
Ö°/q Freib u rgerHolzwert -

Aiileüw pro Festmeter

40
38

100
100
0 .8
34

100
005

11
20
0,5
115
07

10 .0
105

15

25

25

2 5
4 5

16

Literatur
Unterhaltungsbücher . Aeltere Leser werden

sich noch des von Heyse und Kurz heraus -
gegebenen Novellenschatzes erinnern . Darin
waren die ersten Novellisten vertreten . In der
Folge tauchte da eines Tages eine Erzählerin
mit dem nach einem russischen Romanhelden ge -
bilöeten Pseudonym O s s i p S ch n b i n auf .Es handelte sich um die Schriftstellerin Lola
Kirschner , die mit der „Geschichte eines verkann -
ten Genies " sich ausgezeichnet einführte . In
wenig gutem Deutsch , doch in blühender Phan -
taue , in sehr musikalischer Empfindung und gro -
ßer Leidenschaftlichkeit wwrde die Tragödieeines verlumpten Gentes erzählt . Stoffen ausder Munkerwelt blieb die ans Böhmen stam-
mende Autorin auch weiterhin geneigt . So in
dem von Gebrüder Paefel in Berlin in diesen
Tagen zum vierten Male aufgelegten vortrefs -
lichen , Grafen Hellmuth Moltre gewidmeten
Roman Boris Lensky , ferner in dem Ro -
man „Asbein " usw . In der Enqelhornschen
Romanreihe erregte die Kühnheit des Problems
in dem Roman , .Die Heimkehr "

s. Zt . Auf -
sehen. Die nnn Siebzigjährige hat lange ge -
schwiegen und ihre Verehrer hielten sie für tot ,
zumal sie im Kürschner nicht zu finden ist . Da
überraschte die Dichterin in diesem Sommer mit
dem Roman „Der Rosenkavalier " lim Verlag
von Georg Westermann in Braunschweig )
umso freudiger manchen Anhänger ihrer fabu -
lierfrohen Muse . Das Werk ist eine erstaunliche
Leistung . Wie schon im Titel angedeutet , han¬
delt es sich um das Liebesschicksal der alternden
Frau . Eine Sängerin , der die Liebe Lebens -
element war , ergreift in vorgerückten Jahren
eine brennende Liebe zu einem Studenten . Diese
Liebe wird von dem Jüngling und heranwach -
senden Mann bitter verkannt , von der Außen -
welt grausam beschmutzt , so daß der unschuldig
Schuldiggesprochenen nur Schande und Leid
bleibt . Die Künstlerin endigt in freiwilligem
Tod , der einstige Student , zum berühmten Arzt
geworden , sucht aus seinem zerstörten Seelen -
leben eine hossnungsvolle Rettung . In einer
erfahrenen und gewiß von eigenem Erleben
durchbluteten Psychologie umreißt Ofsip Schu -
bin die wehe und tragische Geschichte . Das Buch
fei unfern Lesern empfohlen .

Den glatt eingängigen Unterhaltungsroman ,
den die Engelhornsckie Romanbibliothek lBerlag
in Stuttgart ) seit langer Zeit pflegt und nun
in gefälligen neugestalteten Bänden wieder auf -
nimmt , vertritt in dem uns vorliegenden Buch
Hans von Z o b e l t i tz . Der Roman heißt „Die
Fürstin - Witwe "

. Er hat für badische Leser ein
heimliches landsmannschaftliches Interesse .
Mancher Leser erinnert sich noch an den Für -
stentrnst , der ein paar Jahre vor dem Krieg
in Berlin mit Spekulationen schlechte Geschäfte
machte. Man nannte dabei damals den Fürsten
von Fürstenberg als modernen Geschäftsmann
aus der Hocharistokratie . Jene geschäftliche
Etappe der sich zu Geschäftsleuten wandelnden
Magnaten , die von Kaiser Wilhelm ll . gern ge -
sehen worden sein soll , bildet den Hintergrund
itnd den Kern der Romanfabel . Der Fürst Fal -
kenstein , einst Leibhufar in Potsdam , über -
nimmt die große Standesherrschaft in 'Süd -
deutschland . wird vom flotten verschuldeten
Leutnant ein Großfinanzmann , zahlt in der ihm
eben nicht geläufigen Finanzwelt natürlicher -
weise beträchtliches Lehrgeld , hat ein schmerz -
Haftes Liebesabenteuer mit der Bibliothekarin
seines Residenzchens , heiratet aber dann die
junge Witwe des Oheims , dem er das Erbe der
Herrschaft verdankt . Der Kriegsausbruch bildet
den Scheuß des in bekannter Gewandtheit nnd
guter Kenntnis der in Betracht kommenden
Kreise geschriebenen Unterhaltungsbuches . Bon
einer Schlüsselgefchichte ist übrigens absolut
keine Rede . Davor seien Neugierige gewarnt ,
wenn man auch als badischer Leser zuweilen
still lächeln muß , wenn Zobeltitz vom Ländle
spricht und zur absichtlichen Verwischung den
Fürsten Falkenstein ins Württembergische ver -
setzt.

Rudolf Pres ber wirkt in seinem neuen
Buch „Die Zimmer der Fran Sonnenfels "
«Verlag Dr . Eysler und Co . Berlin ) dank sei -
nem unermüdlich quellenden Humor als Sur -
genbrecher . Um eine Berliner Pensionsmutter
ist ein Kranz von Humoresken geslochtem ber
auch den größten Griesgram zum Lachen zwingt .
Es ist eine ulkige Menagerie der Svezies domo
sapiens , die bei der Dame ein - und ausgeht .
Allein die Wortwendnngen und verschwenderisch
eingestreuten Einzelwitze machen schon Ber -
nügen , abgesehen von der Mannigfaltigkeit der
lebenstrotzenden Typen irnd ihrer grotesken
Schicksale. Wie es bei jedem richtigen Hnmori -
sten der Fall ist . ist der Untergrund . Hintergrund
und Ausblick der Geschichten von größtem Ernst .
Das Buch muß laut empfohlen werden . —o .

Personalveränderungen im Neicksbesr.
Mit t . November 1SZ4 werden ersanut : Major Ilsck -

old . Jnsv . f . Waffen und Geräte , zum Abt .- Leitcr in
dieser Inspektion : Generalarzt Dr . BusÄ . San .- Abt . i ,
zum Div .- Arzt der 1. Kav .-Div .

Mit 3t . Oktober mi scheiden anö : die Obersten
Schmidt . Abt .-Leiter . Jnw . für Wassel , und Geräte :
Bensberg , Ins » , für Massen und Geräte : Oberstleut¬
nant Merier . St . 6 . Diu . : Major Sreilierr v . Schaezler .
Reit . -Reg . 17 ; Generalarzt Dr . Metz . Tiv .- Arzt der
1. Kav .- Div . ! die Generaloberärzte Dr . Meyer . San .-
Abt . 1 : Dr . Görbardt , San .- Abt . 8 ; char . Hauvtinann
Sierfc , Art . -Re « . 7 ; die Rittmeister Wittsoth . Reit .-
Reg . 13 : Pachnio , Reit .- Reg . 14 : Stabsarzt Dr . Schiss¬
ner . San .- Abt . 7 : Oberlcutu . Teichmann , Jnf .- Rea . il :
die Leutnants Gerber . Art .- Rea . 2 : Roehner , Ins -
Reg . 12 .

Mit 1 . Oktober mi befördert : zum Stabsarzt : Ober -
arzt Dr . Gebler , « an .- Abt . 8 ; zum Oberarzt : Assistenz¬
arzt Dr . «strenger , ® nn .=916t . p ; zu Veterinären : die
Unterveterlnare Dr . Meise , Reit .- Reg . in unter Ver¬
setzung in das Reit .- Reg . 18 ; Dr . Hofsmann . Reit .-
Reg . 7 . unter Beriebung in das Reit - Rea II - Dr
Butfch . Art .- Reg . '>, unter Berfebung in die

'
Kabr -

Ab -- - - Dr - R cht - r . Art -Reg 4 . uMer Bersebnng indas Reit .- Reg . p . ^ . i . Moll , Reit .- Rcg 12 unter Ver¬
setzung tn das Reit .-Reg . 4 .

J?ct ' eÖt : Rittmeister Lenze , Reit .-Reg . 17 , in das Reit .- Reg . 8.
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Bei den diesen der Neuzeit.
Nachklänge zu der Eifenbahntechnifchen Ans -

stellun « in Seddin .
Von Dr . E . H .

Gebet dem Techniker , was des Technikers ist !
Schafft ihm Raum und Licht am Konftruktions -
tisch ) gebt ihm Bewegungsfreiheit in Industrie - ,
Gemeinde - und Staaisoerwalluug ! Laßt aber
auch ihn selbst vvn den neuen Wundern der Tech -
nik erzählen ! Es ist daher nur zu richtig , daß
zunächst der Techniker hier im „Tagblatt " das
Wort über die Eisenbahntechnische Ausstellung
in Seddin ergriffen hat lvergleiche die Älbhand -
lungen von Trebesius , Baumann u . a .>. Aber
jetzt , da dieser Ehrenpflicht genügt ist . darf sicher
auch ein krasser Maschinenlaie seine Eindrücke
von der Ausstellung zusammenfassen, ' denn
schließlich sind wir Laien in erster Linie die
Konsumenten der ausgestellten Gegenstände und
darüber hinaus bewegt der Anblick der Herr -
lichen , krastvvll - schnellen Niesen der Neuzeit auch
das Herz jedes empfänglichen Laien in mächti -
ger Weife !

Draußen , weit vor den Toren von Potsdam ,
eingebettet in das grüne Land am linken User
der Havel , liegt der neue Güterbahnhof Seddin ,
auf dem der Hanptteil der Ausstellung ausge -
baut worden ist . Schon die Fahrt zu dieser
Stätte höchsten technischen KvnnenL ist anregend :
zur Rechten grüßen die kieferduftenden Höhen
des Havelhochufers . Unter grünen Wipfeln
breiten sich die sanften Wellen der Ravensberge ;
dazwischen nächtigt der dunkle „Teufelssee "

, ein
kleines kiefernumsäumtes Wasserrund , das sei-
nen gespenstigen Namen mit mehreren Seenvet -
tern in der Umgebung Berlins teilt und damit
beweist , daß sich die Phantasie der tapferen
Erdenbewohner mindestens ebenso häufig mit
dem bösartigen Gegenspieler alles Guten wie
mit den freundlichen Lichtgestalten des Himmels
beschäftigt !

Der erste Eindruck von Seddin selbst ist aller -
dings nicht allzu poetisch ! Unter einer unendlich
langen und einschläfernd nüchternen Zement -
steinunterführung schreitet man zu dem schmalen
Treppenaufgang der Ausstellung und arbeitet
sich dann noch mühsam durch einige hundert Me -
ter illusionslosen märkischen Sandes . Dann aber
erfaßt uns packend der Pulsschlag der Ausstel -
lung : auf einem langen Gleise ist eine Gleis -
verlegmaschine nebst Schotterpflug lübrigens
eine badische Landsmännin , hergestellt von Mohr
und Federhass in Mannheim ) in voller Tätig -
keit . Ein mächtiger fahrbarer Kran schwingt
spielend die Gleisstttcke zur Seite und ein stahl -
harter Pflug zerwühlt den Scliolterunterbau ,
zerteilt ihn und reinigt ihn vom Sande . Und
gleich dahinter rattert der Gegenpol dieser Ma -
schine , ein Schotterhammer , der durch Druckluft
getrieben die Steine unter die Schienen drängt
und zwängt . Menschenersparnis , Kostenverrin -
gerung . Schnelligkeit und Sicherheit singt es aus
dem Jagen der Kolben und Räder ! — Und dann
folgt in ernster Wuchtigkeit die riesige Kette der
Lokomotiven ! Ein gewaltiger Eindruck und zu -
gleich eine Ueberrafchung ! Du hast gehört , daß
der Gang durch die Ausstellung etwa 9 Kilome¬
ter umfasse und hast dir daher im Geiste vorge -
spiegelt , wie du allein und einsam unter den Ko -
lossen schreiten wirst . Und nun wimmelt und
drängt es sich Tag um Tag zu Tausenden und
Abertausenden zwischen de » Gleisen ! Holztrep -
pen führen zu den Führerständen der Maschinen ,
und geduldig stellen sich die Menschen in langer
Reihe , bis sie einmal ein kurzes Augenblicklein

Jagd nach dem Glück.
Von Robert Schinzinger .

Es war einmal ein schönes Land , dessen Be¬
wohner mit Gewalt recht glücklich werden
wollten . Sie begnügten sich nicht damit , ihr
Tageswerk zu tun und sich der guten Stunde zu
freuen . Sie wollten nicht warten , bis es „aus
den Wolken fiele , aus der Götter Schoß , das
Glück "

, sondern sie jagten ordentlich danach und
setzten ihren sauren Schweiß daran , sich rasch
die Aiittel zum Erwerb einer möglichst großen
Menge von Genüssen zu verschaffe » . Denn Ge -
uießen und Glücklichsein galt ihnen dasselbe .
Mit Bienenfleiß und in ameisenartiger Ge -
schäftigkeit waren sie vom ersten Mvrgenstrahl
bis in die späte Stacht tätig , und „Arbeit , Arbeit "

hieß die Losung . Sich zn den edelsten geistigen
Genüssen Zeit zu nehmen , galt als Schande, ' ja
nicht einmal zum Essen gönnten sie sich Ruhe . —
Die Kräfte der Natur wurden de » Erwerbs -
zwecken dienstbar gemacht . Die Wissenschaft
mußte immer neue technische Erfindungen
machen , um der Erde ihre Schätze zn entreißen
und im Wasser und in der Lnft neue Verkehrs -
wege zu schaffen . Nicht landschaftliche Schönheit
und nicht geschichtliche Erinnerung war ihnen
heilig , wenn es galt . Widerstände gegen ..nutz -
bringende " Unternehmungen zu brechen . Um
die Strö -nie schiffbar zu machen , regulierten sie
dieselben so lange , bis mit den baumbestandenen
Ufern und die Abwechslung bietenden Krüm -
mungen , mit der Unebenheit des Bettes die
Schönheit des Flusses dahin war und ein Kanal
das Auge beleidigte . Sie beseitigten Strom -
schnellen , um die elektrische Kraft zum Betriebe
ihrer Fabriken zu gewinnen . Ehrwürdige
Zeugnisse alter Bürgergröße und Hochentwickel -
ten Kunstsinns , die etwa als architektonische
Reste einer entschwundenen Zeit dem Kriegs -
brand und den zerstörenden Einflüssen der Na¬
turgewalten getrotzt hatten , mußten Fäbrikge -
banden Platz machen . Die Pracht des Hoch -
gebirges wußten sie zu schätzen , aber nur als
Spekulationsobjekt : auch diese landschaftlichen
Vorzüge sollten den allgemeinen Gewinnhunger
stillen helfen . Man führte Eisenbahnen ans die
höchsten Berge , um aus der Beförderung mög¬
lichst vieler Menichen auf die schönen Aussichts¬
punkte Prosit zn ziehen : erachtete es nicht als
Blasphemie , die keusche Erhabenheit der schnee¬

auf dem Stande weilen dürfen . Ihre Blicke Nie -
gen erstaunt und verwirrt über all die Ventile ,
Griffe und Zeiger : ihre Hände tasten unsicher
über irgend ein nebensächliches Hähnlein des
großen Treibwerkes , dann drängt der Nachsol -
ger , und sie steigen auf der anderen Seite zur
Erde nieder . Aber ihre Augen glänzen und sie
nicken sich befriedigt und verständnisvoll zu : sie
waren eben doch einmal in ihrem Leben auf
einem Führerstand und haben auf der stillen , be-
wegungslosen Maschine im innersten Herzen die
Wonne des Hinausbrausens in die Welt und
das stolze Gefühl der Herrschaft über das Un -
getüm empfunden ! Und wie die Alten auf den
Riesen summen , so zwitschern auch bei den klei -
nen elektrischen Druckluft - und Heißwasser - Lo-
komotiven die Jungen ! Immer wieder müssen
die kecken Berliner Bürschlein vvn den niedlichen
Zwerglokomotiven hernntergejagt werden , die
hier für Sonderzwecke ausgestellt sind und teil -
weise knapp noch Raum für den Führer bieten .
Lokomotiven ! Lokomotiven ! Wie geheimnisvoll ,
wie lockend , upe fortreißend und erinnerungs -
weckend tönt dieser Name ! Meine eigenen Be -
ziehungen zu Lokomotiven gehen in die aller -
frühesten Jugendzeiten zurück . Das ist um so
erstaunlicher , als mein lieber Heimatort damals
gar keine Eisenbahnverbindung hatte ! Unseren
Zusammenhang mit der großen Welt stellte da -
mals lediglich der gute „Christian " her . Das
war der Postillion "des Reichspostwagens , der sich
täglich zweimal nach der Bahnstation drunten in
der Rheinebene mühte . Vorne kamen im Zottel -
trapp zwei brave Rößlein , dann folgte ein scharf -
kantiger , gelber Kasten , in den vier Leute , bei
gutem Willen aber auch sechs , zum Zwecke der
nachhaltigen Durchrüttelung bei gleichzeitiger
langsamer Fortbewegung eingepreßt werden
tonnten . Droben aber , hoch über dem niedrigen
Getriebe der Menschheit , saß der Christian ! Ich
kann mir nicht denken , daß der Christian noch
senk! einen christlichen Namen geführt hat . wenig -
ftenS l>abe ich in meinem ganzen Leben keinen
anderen Namen von ihm gehört : die vor -
mals kaiserliche Postverwaltung hat ihn sicherlich
auch nur als Christian in den Beamtenlisten ein -
getragen . Aber es war auch ein ganz besonde -
rer Christian . Als Kinder rannten wir an den
Gartenzaun , wenn er vvrbeiwippte . Er winkte
dann freundlich mit der Peitsche , was unser
Selbstgefühl nicht unbeträchtlich erhöhte . Und
wenn wir später aus der Stadtschule in die Fe »
rien zurückkehrten , dann war der erste freudig
begrüßte Vertreter des Heimatortes , der uns
drunten am Bahnhof empfing , der gute Chri -
stian . „So ! Sin Ihr au wieder do ? Was henn
Ihr denn für e Zügniß mitbrocht ? " Konnte man
iausnahmsweisej gestehen , daß das Schulzeugnis
gut ausgefallen war , so war der Christian zu -
frieden . Gestand man aber kleinlaut , daß es
einem nicht im wünschenswerten Umfange ge-
lungen war , das Wohlwollen der verehrlichen
Lehrerschaft zu erringen , dann warf der Chri -
stian nur einen schmerzvoll - bedauernden Blick
auf unsere kehrseitliche Erziehungsfläche und
sagte prophetisch : „O Herr - Jessesgott ! " denn er
kannte die rauhen , aber nicht gänzlich erfolg -
losen Erziehungsgrundsätze unserer Eltern ! Das
war der Christian , das Verbindungsglied mit
der großen Welt . Und das Schönste dabei ist ,
daß der Christian noch heute seines Amtes , wenn
auch in veränderter Form , waltet . Er ist nicht ,
wie so viele seines Berufes , der Entwicklung der
Zeit zum Opfer gefallen , sondern fährt jetzt als
wohlbestallter Bahnpostschaffner in der Bahn ,
die auf eisernen Schienen die alte Postkutsche
abgelöst hat . Und wenn er uns heute an der
Bahnstation begrüßt , dann fährt er unseren Bu -
ben über die blonden Köpfe und sagt : „Ja . ja ,

euren Vater Hab ' ich als früher auch immer
heimgeführt ! " Aber schon damals in der frühe -
sten Jugend da drang über den Christian und
seinen Postwagen hinweg an einzelnen Tagen
ein ferner Klang aus der Rheinebene herauf .
Das war der Pfiff der Lokomotive drunten auf
dem gleißenden Schienenstrang . Solches war
für uns Kinder immer etwas Eigenes . Merkivür -
diges Geheimnisvolles . Unsere jungen Herzen
ahnten dunkel , daß es der Ruf der großen und
schönen und doch so fremden und lieblos - keind -
lichen Welt war : und dieser Eindruck wurde
noch dadurch verstärkt , daß uns der nur bei West -
wind hörbare Pfiff stets einen Eingriff in unsere
kindliche Betätigung ankündigte , nämlich Regen
und schlechtes Wetter . Ueber den Klang des Lo -
komotivenpfiffes hinweg haben sich dann im
Lause der Jahre meine Beziehungen zu den Lo-
komotiven selbst gefestigt . Ich bin selten in
einen Eisenbahnzug eingestiegen , ohne daß ich
zuvor bei der Einfahrt des Zuges einen schnei -
len Blick auf das eiserne Roß geworfen habe .
Dabei verstehe ich . technisch genommen , blitz -
wenig von Lokomotiven . Abernch habe ' stets das
laienhafte Gefühl , daß solche technischen Wesen
ihre eigene Seele haben : und wie man einem
fremden Menschen in die Augen schaut , um sein
Innerstes zu erkunden , so schaue ich auch schnell
in die Lokomotive hinein , um etwas mit ihrer
Seele vertraut zu werden . Man möchte eben
doch zu gerne wissen , mit wem man zusammen
fährt . Ich lasse es mir auch nicht nehmen , daß
ich noch heute schon von ferne einer auf dem
Fernbahngleise der Stadtbahn vorüberfahrenden
Lokomotive anhöre , ob sie mit frischen Kräften ,
sprühend vor Arbeitslust und Rennerfreude , von
dem Anfangsbahnhof in Charlottenburg her den
Zug weit über die Großstadt hinaus in den fer -
nen Osten geleiten oder ob sie nur noch müde
und im Bewußtsein getaner Arbeit den von
Köln über Charlotteuburg einfahrenden Zug
pflichtgemäß bis zu der nahen Endstation am
Schlesischen Bahnhof in Berlin schleppen will .
Einige Berliner Lokomotivführer , denen ich ein -
mal meine diesbezügliche Ansicht bescheiden aus -
einandergesetzt habe , haben wir zwar schlicht und
herzlich erklärt : „Dett is Unsinn ! " Seither
spreche ich mich nicht mehr mit Fachleuten dar -
über aus , aber meine Weisheit lasse ich mir im
Innern doch nicht nehmen !

So habe ich denn meine eigenen seelischen Be -
Ziehungen zu den schönen , guten , wohlvertrau -
ten Maschinen mit den geduckten Schornsteinen
und den mächtigen Kolbenstangen . Doch nun
tauchen auf der Ausstellung neben den zahl -
reichen Dampf - Wunderrecken , die demnächst in
Brasilien , in Jugoslawien , in Portugal oder
auch lwie die schöne Masfei - Vierzylinder -Heiß -
dampf -Verbundlokomotivej aus der badischen
Rheintalstrecke ihre Siegeslausbahn beginnen
werden , verdächtige Neuerscheinungen auf , mit
denen ich noch keine innere Fühlung gewinnen
kann . Da ist zum Beispiel eine riesige elektri -
sche Gebirgsgüterzugmaschine mit einer Fahr -
drahtspannung von 15 000 Volt . Sic soll ein -
stens mit ihrem technisch unentbehrlichen , über -
langen Körper in schneidige Biegungen hinein -
kriechen , sie ist deshalb in drei Harmonikateile
zerlegt : Nr . 1 und 8 stehen auf den Achsen , Nr . 2
aber wird in der Mitte von Nr . l und 3 sreibe -
weglich getragen . Großartig , zweifellos ganz
großartig und technisch fein durchdacht , aber mir
heute noch nicht fnmpathifch . Und da ist die
Kruppsche 2000 PS . Turbolokomotive , die ihren
Vorwärts - und Rückwärtsantrieb von je einer
Turbine erhält . Ein mächtiger Kasten mit einem
unheimlichen Tender für die Rückkühlanlage des
Kondensator - Kühlwassers . 30 v . H . Brennstoff¬
ersparnis wird von ihr versprochen . Technisch

zweifellos wunderbar , höchst wunderbar . ÄjJ
ich finde bei ihr heute noch kein Auge , durch r
ich zu ihrer Seele durchdringen kann . U'
ebenso seelisch benommen stehe ich auch vor 5 .
zukunftsreichen Diesellokomotiven lunter de«
ich wieder im Zusammentreffen mit badis ^
Kindern aus der Maschinenbaugesellschaft Ka ^
ruhe feiern kann ) , vor den feuer - und damit 0<
tesk - kaminlosen Heißwasser - und Druckluftloi '
mottven und all ihren jungen Artsgenossen . «)
ja . Man ist eben doch merkwürdig tief in fei»'
alten Vorstellungsbildern festgefahren .

Triebwagen aller Art . Sondergüterwagen . !
groß wie fahrbare Brücken , Eiswagen für
liche frische Fische , ein Obst - und Gemüsesril ?
wagen von H . Fuchs in Heidelberg , der mit
vvn indifferenten Gasen die Ware wochenla '
frisch hält , Tankwagen . Großgüterwagen £
den verschiedensten Entladevorrichtungen ,
spielsweise ein patentierter SelbstentladenM
der Waggonfabrik Rastatt , Wagen mit W
tätiger Mittelpufserkuppelnng . PersonenivaS
aller Art , darunter auch ein schöner V- Zugiva ?
von H . Fuchs , Speisewagen in vollem B «U '
wechseln in bunter Schau . Ein vornekM
schmucker Schlafwagen in neuester Bauarl >p>'
det nicht nur jedem Reisenden erster Klasse , ^
dern auch jedem Insassen der zweiten Klasse !
ein selbständiges , niedliches Abteilchen mit
nem abgeschlossenen Einzelbett . „Ja , aber *
ist dies bei Ehepaaren ? " fragt mit sorgen »
Augen eine geängstigt ? junge Frau . Aber a»
daran hat der weitschauende und menschlich *5
fühlende Erbauer des Wagens gedacht : die 3^
fchenwand kann beseitigt werden und das jjj
milienleben findet freie Bahn . Derartiger k° >
struktiver Umwege bedarf es bei dem S « ^
wagen des kleinen Mannes , der mich aus » a?
liegenden Gründen erheblich mehr beschäl '^
nämlich bei dem Liegewagen dritter Güte n >

.Aber auch hier befriedigt bei dem ausgestA
Musterwagen die lichte und zweckmäßige

i<

tung . Was schließlich noch in der großen Ä»?

sührnng und erweckt die Hoffnung auf eine ^
dige Benutzung bei einer Fahrt in südlicher A
iuuy . wu » lujucbuuj uuuj lu uci m -uftc «
stellnngshalle an Erfindungen und Wunderw
ken geboten wird , ist ungeheuer , fesselt aber 1
Fachmann mehr als den Laien , wenn zwar ^
die Zweckmäßigkeit einzelner Einrichtungen
beispielsweise bei dem glänzenden , fahrbar
Eisenbahnlaboratorium oder dem großen
wagen für Telegraphiften mit Kinoraum
Lehrmittelabteilung » sofort in die Augen spr >Ä
Manchmal will sich dazwischen ein fröstelndes ^
schauern einstellen , wenn man plötzlich iüblt . L
all dieses Streben nach Vereinfachung , Erlei « ^
rung und Verbilliguug des Betriebes bei
gehender Ersetzung der menschlichen Arve '
kraft durch Maschinenleistnng rauh in das
zelschicksal zahlloser Angestellten eingreift ^
vvn ihnen unter Umständen bittere Entsaö "
und Umstellung verlangt . Aber man hvsst ^
daß durch die Förderung und Anregung der » ,
gemeinen Wirtschaft wieder an Tausenden
Stellen neue fruchtbarere und unter UmsttinA
auch weniger gefährliche Arbeitsgelegenheit K
schaffen wird , als sie sich beispielsweise bei
nächtlichen Dienst auf vereisten Verschubba ° ,
Höfen mit der bisherigen Handkvppelung "L
der waghalsigen Einschaltung von Radichu "

,«
vor die rollenden Räder geboten hat .
bleibt doch schließlich der mächtige , uugetli
Eindruck der Ausstellung : Es wird gearbeitet
es wird mit Geist Neues erfunden — es ''
voran !

glänzenden Gipfel durch Schienen und Geleise
und durch das Treibe » reicher Philister und
unempfänglicher Genußmenschen zu töten . In
den Wäldern rodeten die betriebsamen Leute
aus Gründen rentabler Forstwirtschaft das
Unterholz nachsichtslos aus . das zur Schönheit
des Waldes so notwendig gehört wie der Blät -
terschmuck der Bäume . Die Singvögel , die im
Unterholz genistet hatten , dursten sich nicht über
ihre Vertreibung beklagen , mußten doch ganze
Tierarten verschwinden , da im Interesse grö -
ßerer Ergiebigkeit der Jagd alles Raubgetier in
Pelz - und Federkleid vertilgt wurde . An die
Stelle unregelmäßig gewundener Fußpfade , in
welche Blume » und Gesträuche , durch Dust und
Farbe erfreuend , hereingeragt hatten wurden
große , breite Straßen angelegt , damit ja jeder
Snob beauem durch den Wald fahren könne , die
heilige Stille mit Automobilgeräusch unter -
brechend . Große Reklameschilder und Plakate
machten de» Wanderer aus die Vorzüge einer
Suppenwürze , einer Stiefelwichse eines Hühner -
augenmittels aufmerksam , wenn er etwa über
der Schönheit eines Ausblicks , dem Eindruck
einer Felscnschlncht in die Gefahr kam zu ver -
gessen , daß alles so recht nichts sei gegen das
Florieren von Handel und Wandel . Besonders
interessante Wasserfälle oder merkwürdige
Ruinen wurden dadurch gewinnbringend aus -
genützt daß geschäftstüchtige Menschen solche
Orte mit Hindernissen absperrten , die sie n » r
gegen Entrichtung eines Wegezolls iiberwind -
bar machten .

In Dörfern und Städten ging der Geist des
Fortschritts aus harten Stieseln über die alte
Kultur hinweg . Man riß Mauern und Tore
nieder , trug Hüael ab und füllte Gräben aus ,
auf daß alles schon alatt und eben werde und
kein Hindernis den Berkehr hemme eine Er -
iverbsmöglichkeit beeinträchtige . Historische
Denkmäler , architektonisch wertvolle Häuser und
heimliche krumme Gassen mußten der elektri -
scheu Straßenbahn weichen , damit keine »! Ge¬
schäftsmann durch unnütze Verlängerung seines
Weges vom Hause zur Erwerbsstelle Zeit
verloren gehe . Wenn früher die Jugend
an Sommerabenden auf einem freien
Platz unter einer Linde getanzt liatte
so verwies man jetzt die Tanzlustigen in be -
sondere Lokale : man beseitigte so ein Verkehrs -
Hindernis und förderte gleichzeitig eine neue
Industrie , da die Inhaber der Vergnügungs¬

stätten ihre Getränke absetzten und dem ja sonst
sinn - und zwecklosen Tanzen einen Wirtschaft -
lichen Wert verliehen . Hans uud Grete wurden
so anch mit zeitgemäßen Melodien vertraut ge-
macht und konnten statt der alten Volkslieder
die Operetten „schlager " auf den Straßen singen
oder pfeifen . Das Theater hegte und pflegte
man als Verdienstquelle . Es hatte im Lande
vor langer Zeit ein Dichter gelebt , der dem
Volke zugerufen hatte : „Werft die Angst des
Irdischen von euch ! Fliehet aus dem engen
dumpfen Leben in des Ideales Reich !" Die
Werke dieses Poeten hatten noch viele Anhänger ,und es fehlte nicht an Leuten , die immer noch
seine Dramen ans der Bühne sehen wollten .
Mit dieser Minderheit mußten die klugen Lente ,die den Geldstrom ins Land leiten wollten ,
rechnen , und sie wandten deshalb eine List an .
Sie bauten aus den Abgaben des Volkes große
Theater , in welchen sie die Meisterwerke jenes
Dichters auszuführen versprachen , um die Na -
tion zu edler Gesinnung und Gesittung zu er -
ziehen . Als die Prachtbauten aber erstellt
waren erklärte man , die großen Kosten ren -
tierteu sich nicht , wenn die Häuser nicht durch
zugkräftige „Kassenstücke " gefüllt würden , uud
gaben zumeist platte Unterhaltnngsware . Possen ,
Schwänke und Operetten die dem Geschmack der
großen Menge entgegenkamen . So erzielten die
Unternehmer große Einnahmen , und der Geist
des Publikums wurde immer reifer für das
Verständnis des großen Gedankens : Verdienen
uud Genießen !

Als nun alles so vortrefflich ins Werk gesetzt
war und die Fahne des Materialismus sich auf
den Türmen des Landes blähte , zeigte es sich
aber , daß die vorzügliche » Rechner sich ver -
rechnet hatten . Das Glück blieb aus Das .
woran man sich hatte erfreuen wollen , war ver -
nichtet durch die zur Erreichung des Zieles an -
gewandten Mittel , und die Menschen hatten die
Kraft sich zu freuen eingebüßt . Die Schönheit
der Natur war zerstört die Kunst verdorben ,
die Kultur verwüstet . Der erschöpfte über -
arbeitete , abgefetzte Mensch war stumpf gewor -
de » . Der Frieden der Seele und die Heiter -
keit des Herzens waren dahin . Die wahre Ur -
fache des Uebels aber sah keiner , jeder wälzte
die Schuld an der eigenen Freudlosigkeit dem
andern zu . Die beim Wettlaus um das Gold
Zurückgebliebenen erhoben drohend ibre Fäuste

gegen die Günstlinge der Fortuna , die j"L
die Jndnstrialisieruug der Wirtschaft zu Skla ^
der Maschinen gewordenen Arbeiter lehnten ^
gegen die Fabrikbesitzer auf . die Industrie ^
haderten mit den Landwirten , die Konsurneu ^
stritten mit den Kanfleuten . Anstatt ftrf)
die politischen Beziehungen zu andern i|
zu kümmern und eine entschiedene Politik
Interesse des Vaterlandes durchzusetzen .
folgte jeder nur feinen wirtschaftlichen V 0t

tIf
Jetzt hielten die Nachbarvölker den Zeiten
für günstig , einen Raubzug zu unternevA
Sie stürzten sich vereint ans das Land .
sich Stücke davon ab , warfen das Volk wL
und ließen den Besiegten gerade soviel
und Lebenslust , als sie brauchten , um fi ' r a«
Sieger zn arbeiten . Nun klagten die
daucrnswcrteu über die Ungerechtigkeit ^
Welt und die Härte des Schicksals . Einer .
wenigen aber , die sich vvn der Krankheit (
Zeit frei gehalten , rief seinen Landslente »
Klagt eure eigene Torheit an . denn sie hat
zugrunde gerichtet . Auf der Jagd nach
Glück habt ihr die Keime zertreteu . aus
es hätte sprießen können . Immer hastendtu put u ' uvBcn rvuncii . <5mm er yaucuv - f
ihr nicht zur Freude am Leben . Um rct ® |
werden , habt ihr euch beraubt , und nun f
ihr in einer schönheitsarme » Welt . Laßt %
Geist wieder sein Recht werden , er allein ' j
euch helfen . Es tröste euch ein altes Wort > u
heute paßt wie zu der Zeit als es ges? r °

,<l
wurde vou einem , der weise , allzeit ein 0
Patriot und immer Mann war : ^ . jä

„ Während das Materielle mit seinen nii!
fausten auf der Erde umherhantiert . sinnt
spinnt der Geist in der Stille die zarten
an welche » die große Puppe denn doch
tanzen muß Au diesem Glaube » laßt uns 0|,
halten ! Er tut uns gerade jetzt besonders ^
Denn selten hat das , was ich gebildete Gc '
heit nennen möchte , in allen Quartiere »
Fahne des Vandalismus so dummdreist
pflanzt , als heutzutage .

"

Bester Wert in Lebenshöh ' und - tieft
Gibt sich nie auf leichten Wegen preio -
Tief im Meergewoae wächst die Perle ,
Hoch an Schroffen blüht daS Edelweiß -

Wilhelm Müller - RüderSdo '
Aus : „Schmied ' uns , Lebe » -
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